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Struktur und Strukturwandel in der verarbeitenden 
Industrie Österreichs 

Der folgende Aufsatz beleuchtet Struktur und Strukturwandel der verarbeitenden 
Industrie an Hand der nichtlandwirtschattüchen Betriebszählungen 1964 und 
1954 Es wird untersucht, wie sich Produktion, Produktionsmitteleinsatz, Betriebs­
größen und Betriebskonzentration nach Industriezweigen verteilen, welche Be­
ziehungen zwischen diesen Größen bestehen und wie stabil die Branchenstruk­
turen (Verteilungen der einzelnen Merkmaie nach Branchen) im Zeitablauf sind.. 

Die Betriebszählungen erfassen nur bestimmte Lelstungs- und Bestandsmerkmale 
der Industrie und erlauben daher keine tiefgehende und geschlossene Analyse.. 
Die Arbeit bietet hauptsächlich eine Problemschau, in der interessante empirische 
Sachverhalte dargestellt und Erklärungen angedeutet werden. Unter anderem 
wird gezeigt, daß sich die Verteilung von Produktion und anderen Merkmalen nach 
Branchen selbst in einem Zeitraum von zehn Jahren nur verhäitnimäßig wenig 
ändert, daß Zweige mit hoher Arbeitsproduktivität in der Regel kapitalintensiv 
produzieren und qualifizierte Arbeitskräfte beschäftigen, daß die Arbeitsproduk­
tivität in größeren Mittelbetrieben am höchsten ist und daß die Betriebskonzen­
tration in rasch wachsenden Branchen sinkt und in stagnierenden Branchen steigt. 

Die Hauptzweige 

Untersuchungsgegenstand ist der engere Bereich 
der verarbeitenden Industrie Wicht ige Wirtschafts­
zweige, die häufig zur Industr ie im weiteren Sinn ge­
zählt werden, wie Bergbau, Erdölwirtschaft, Bauge­

werbe, Wasser- und Elektr izi tätswirtschaft, b le iben 
außer Betracht. Die verarbeitende Industr ie wird in 
79 Branchen gegl iedert , die den Zweistel ler industr ien 
des Zensus 1964 entsprechen., Die Branchen des 
Zensus 1954 wurden nach einem Schlüssel umge­
gliedert. Um die Vergleichbarkei t zu verbessern, 

Die Hauptzweige der verarbeitenden Industrie 
(Adaptierte Ergebnisse der Betriebszählungen 1953 und 1964) 

Obersicht 1 

N u m m e r und Kurzbezeichnung 
der Betriebssysteme!tik 1964 

Z a h l der 
Betriebe 

1953 1964 

Beschäftigte Unselbständig 
insgesamt Beschäftigte im 

1953 ' ) 1964 Jahresdurchschnitt 

Personal­
auf wand '" ) 
1953 1964 

Brutto-
Produktionswert 

1953 1964 

N e ü o -
Produktionswert 
1953 1964 

Investi­
tionen 

1964 
1953 1964 M i i l S Mil l . S Mil l S Mii l S 

30 N a h r u n g : - und GenußmitteM) 14.385 11 913 8 2 1 6 9 107 810 67 B63 84 330 1 174 0 3.625 8 15 607 5 33 436 4 4.621 1 11 292 7 1 561 9 
31 Ge t ränke und T a b a k 5 ) 1 034 759 13 216 18.050 12 240 16 748 2 7 3 1 935 9 1 933 0 4 862 3 965 8 2.841 3 689 0 

3 2 T e x i i l 3 151 2 491 85 487 8 7 1 7 6 82 041 83 315 1 264 8 3 022 7 7 1 8 7 5 14 150 2 3.257 5 6"432 8 922 6 

33 Schuhe und Bekleidung 3 ) 2 9 1 3 1 18.471 86 386 105 135 60 074 82 483 739 5 2 387 3 4 399 2 11 389 2 2 064 0 5 376 0 391 1 

34 Holz") 14 986 12 956 73.308 85 695 59 629 68 047 851 2 2 443 6 4 653 8 13.155 B 2 227 7 6 130 6 734 5 

35 Papier und Pappe . . . 751 605 31.075 32.847 30 326 32 002 592 1 1 603 5 3 446 4 7 990 6 1 581 0 3 3 8 4 9 6B2 4 

36 Graphisches G e w e r b e 1 ) 1 751 1 661 13.414 26.208 11 627 23 630 218 5 1 1 1 6 3 739 1 3 547 7 453 7 2 292 5 272 2 

37 Leder ' ) 2 398 1 155 10 979 9 248 8 649 7 588 130 2 262 2 9 7 3 1 1 490 4 378 8 647 3 51 2 

38 G u m m i 251 183 6.746 11.232 6 504 10 957 1 1 6 5 516 0 767 8 2 647 3 376 9 1.371 5 256 7 

39 Chemie 1 145 870 26.877 38 869 25 749 37 751 537 5 2 .0351 4 043 5 11 671 6 1.784 6 5 758 9 931 0 

41 W a r e n aus niehtmet Mineral ien 1.898 1 558 30.428 39 237 28 823 36.989 568 6 1 949 5 2 327 7 8 3 4 4 6 1 3 3 8 1 5 161 0 930 9 

42 Glas 237 305 8.797 13.899 8 537 13 390 169 7 644 3 683 3 1.779 6 320 4 1 200 4 207 6 

43 Metal lgrundindustr ie 207 208 45 559 62.836 45.359 62.586 1 015 8 3.631 2 8.336 5 19 942 9 2 1 6 5 6 7 061 4 854 4 

44 Meta l [ w a r e n 1 ) . . . . 9 922 7 906 69 675 89.817 60 524 78 932 1 023 9 3.570 2 4.972 4 13.525 5 2.635 0 7 454 9 771 2 

45 Maschinenbau . . . 1 952 1.649 31.036 55.859 29 049 53.479 527 0 2 609 1 2 518 6 10 2 9 7 1 1 307 0 5.301 2 716 3 

46 Elektrotechnische Erzeugung 674 957 35 930 62 669 35 298 61 347 675 6 2 8 6 3 5 3.210 5 11 996 8 1 617 0 5 530 3 554 8 
47 Transportmif te lbau 4 452 3.990 41.808 68.306 37 815 62 477 684 8 2 593 8 3 761 4 10.575 8 1 938 7 5 1 0 0 7 628 2 

46 Feinmechanik O p t i k , Uhren 2 589 1 433 14 251 U 8 5 6 11 690 12 665 183 6 491 0 831 8 1 6 4 4 3 462 0 965 4 89 4 

49 Erzeugung a n g W a r e n ' ) 2 070 2 517 7 703 22 450 5 872 18 729 81 6 675 1 520 9 3.491 9 253 9 1 770 3 279 7 

U m die Vergleich barker t m i l dem Jahr 1953 herzustellen wurden in der Befriebssvstemafik 1964 folgende Umgltederung vorgenommen (Fußnoten 1 bis 8 ) : 
' ) Mi t Tabokverarbe i tung (318) — *) O h n e Tabakverarbe i tung (318) — a ) Mi t Rauhwarenzurichtung und -Veredelung — *) M i i Holzfäl lung -bringung 
- lagerung (021), ohne Korkwarenerzeugung ( 3 4 8 ) . — s ) Ohne Verlagswesen (368) mit Schreibbüros ( 9 0 7 ) , — ' ) Ohne Rauhwarenzurichtung und -Veredelung ( 3 7 2 ) . — 
7 ) Mi t Bauspenglerei und Bauschlosserei (511 512). — *) Mit Korkwarenerzeugung (348) — ' ) D i e Z a h l der Beschäftigten insgesamt im Jahresdurchschnitt 1953 
wurde durch Mult ip l ikat ion der Z a h l der unselbständig Beschäftigten 1953 mit dem Verhältnis Beschäftigte insgesamt zu unselbständig Beschäftigte vom Stich­
tag 1 September 1954 gewonnen — " ) D i e Zahlen für 1953 umfassen lediglich die Lohn- und Gehaltssumme w ä h r e n d der Personal aufwand 1964 zusätzlich die 
gesetzlichen Pflichtbeiträge der Arbei tgeber die durchschnittlich 1 4 % ausmachen einschließf. Der Antei l schwankt relat iv wenig, so daß sich für den 
Sfrukturvergleich kaum Verzer rungen ergeben 

3 7 * 309 
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mußte die Klassif ikat ion 1964 etwas geändert wer­
den, doch sind d ie Verschiebungen meist gering. 

Der Netto-Produkt ionswert der einzelnen Industrie­
zweige w i rd im Zensus zu Marktpreisen ausgewiesen 
und enthält somit auch d ie indirekten Steuern. Für 
Leistungsvergleiche ist der Netto-Produkt ionswert zu 
Faktoren kosten (ohne indirekte Steuern) vorzuziehen 
Um grobe Verzerrungen zu vermeiden, wurden in der 
Nahrungsmit tel industr ie d ie Tabaksteuer und in der 
Getränkeindustr ie die Biersteuer ausgeschaltet Der 
verbleibende Netto-Produkt ionswert enthält noch die 
Umsatzsteuer und verschiedene Vorleistungen, die 
im Zensus nicht gesondert erfaßt wurden (z. B, Post­
gebühren, Werbeaufwand, Versicherungsspesen). 

Die Branchenstruktur der Industrie (die Vertei lung 
der Industr ie nach Branchen) läßt s ich an verschie­
denen Merkmalen messen: am Netto-Produkt ions­
wert, am Brutto-Produkt ionswert , an der Beschäf­
t igtenzahl, am Personalaufwand und an den Investi­
t ionen (nur für 1964 verfügbar) Die ersten beiden 
Größen repräsentieren die Produkt ion, die drei fo l ­
genden den Produktionsmitteleinsatz. 

30 
44 
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32 
34 
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37 

Fußnoten ' ) bis , B ) : Siehe Übersicht 1 — In K l a m m e r n Rangziffern. 

Je nachdem, welches Merkmal man wählt, ergeben 
sich etwas verschiedene Rangordnungen und Ge­
wichte (Anteile an der Gesamtindustr ie) der einzel­
nen Industriezweige, Gemessen am Netto-Produk­
tionswert (und auch an den meisten anderen Kri te­
rien) ist die Nahrungs- und Genußmittel industr ie (An­
teil am Netto-Produkt ionswert 1964: 13 3%) am größ­
ten Dann folgen einige weitere t radi t ionel le Indu­
str iezweige wie Metal lwarenindustr ie, Metal lgrund-

industr ie, Text i l industr ie und Holzindustr ie Den 
Schluß bi lden kleine Industr iezweige mit einem A n ­
teil am Netto-Produkt ionswert von weniger als 2 % , 
wie Gummiindustr ie, Glasindustr ie, Feinmechanik 
und Lederindustr ie. 

Die Branchenstruktur wi rd maßgebl ich von der Be­
tr iebssystematik best immt und ist daher an s ich 
wenig aussagekräft ig. Zusätzl iche Informationen er­
hält man durch einen Vergleich mit anderen Ländern 
und mit anderen Zei tpunkten Konfrontiert man die 
österreichische Industr ie mit der deutschen, so ist 
ein wicht iger Unterschied deut l ich zu erkennen 1 ) In 
der Bundesrepubl ik Deutschland haben die techn i ­
schen Industr ien, in Österreich dagegen die t rad i t io­
nellen Konsumgüter industr ien ein größeres Gewicht 
Vom Netto-Produkt ionswert der deutschen Industr ie 
entf ielen 1962 (ohne Handwerk) 3 0 5 % auf Masch i ­
nenindustr ie, Elektroindustr ie und Transportmi t te lbau 
sowie weitere 1 0 3 % auf d ie chemische Industr ie, 
gegen nur 18 8 % und 6 8 % in Österreich (ohne Ge­
werbe) Besonders auffäll ig (10 2% gegen 6 3%) s ind 
die Unterschiede im Maschinenbau, a lso gerade in 

Obersicht 2 

) 

) 

jenem Industr iezweig, wo der Mit telbetr ieb in a l len 
Ländern überwiegt Anderersei ts haben in Österreich 
Nahrungs- und Genußmittel industr ie, Text i l industr ie 

*) Die folgenden Anteile beziehen sich auf die verarbei­
tende Industrie ohne Graphisches Gewerbe. Das Gra­
phische Gewerbe wurde ausgeschieden, um Verzerrungen 
zu vermeiden, die sich aus der unterschiedlichen institutio­
nellen Abgrenzung zwischen Industrie und Gewerbe (in 
der Bundesrepublik Deutschland Handwerk) ergeben. 

Relative Bedeutung der einzelnen Produktionszweige 
Antei l in % 

N P W BPW Beschäftigte insgesamt Pe rso n al aufwan d ' *) 

1953 1964 1953 1964 1953') 1964 1953 1964 

N a h r u n g s - und Genußmit fe l 1 ) 15 53 ( D 13 27 (1) 2 2 0 1 ( D 17 98 ( D 11 49 (3) 11 32 ( D 1 0 8 4 (2) 9 81 (2) 
Meta l lwaren* ) 8 8 6 (3) 8 76 (2) 7 01 (1) 7 27 (4) 9 75 (5) 9 4 3 (3) 9 46 (3) 9 66 (3) 
Metal lgrundindustr ie . . 7 28 (5) 8 30 (3) 11 76 (2) 10 73 (2) 6 37 (6) 6 60 (7) 9 3 8 (4) 9 82 ( D 
T e x t i l . . . . . 10 95 (2) 7 56 (4) 1 0 1 4 (3) 7 61 (3) 11 96 (2) 9 16 (4) 11 68 ( D 8 1 7 (4) 
H o l z ' ) 7 49 (4) 7 21 (5) 6 56 (5) 7 0 8 (5) 10 26 w 9 00 (5) 7 86 (5) 6 61 (8) 
Chemie . . . 6 00 (8) 6 7 7 (6) 5 70 (7) 6 28 (7) 3 76 (12) 4 08 (11) 4 96 (11) 5 50 (10 ) 
Elektrotechnische Erzeugung S 4 4 (9) 6 50 (7) 4 53 (10) 6 45 W 5 03 (8) 6 58 (8) 6 24 (8) 7 74 (5) 
Schuhe und Bekleidung 1 ) 6 94 (6) 6 32 (8) 6 20 (6) 6 1 3 (8) 12 OB ( D 11 04 (2) 6 83 (6) 6 4 6 (9) 
Maschinenbau 4 39 (12) 6 23 (?) 3 55 (11) 5 54 (10) 4 3 4 (10) 5 87 (9) 4 87 (12) 7 0 6 (6) 
W a r e n aus n k h t m e r Minera l ien 4 50 (11) 6 0 7 (10) 3 28 (12) 4 4 9 (11) 4 26 (11) 4 12 (10) 5 25 (10) 5 27 (11 ) 
Transportmi t le lbau 6 52 (7) 6 00 (11) 5 3 0 (8) 5 69 (9) 5 85 (7) 7 1 7 «) 6 32 (7) 7 01 (7) 
Papier und Pappe . ,. 5 31 (10) 3 98 (12) 4 86 (9) 4 30 (12) 4 35 (9) 3 4 5 (12) 5 47 (9) 4 34 (12 ) 
Ge t ränke und T a b a k 2 ) 3 25 (13) 3 3 4 (13) 2 7 3 (13) 2 61 (13) 1 85 (15) 1 90 (15) 2 52 (13) 2 53 (14) 

Graphisches Gewerbe* ) , , . 1 53 (15) 2 69 (14) 1 04 (17) 1 91 (14) 1 88 (14) 2 75 (13) 2 02 (14) 3 02 (13 ) 

Erzeugung a n g W a r e n 8 ) 0 85 (19) 2 08 (15) 0 73 (19) 1 88 (15) 1 08 (18) 2 3 6 (14) 0 75 (19) 1 83 (15) 

G u m m i 1 27 (17) 1 61 (16) 1 0 8 (16) 1 4 2 (16) 0 94 (19) 1 18 (18) 1 08 (18) 1 40 (17) 
Glas 1 08 (18) 1 41 (17) 0 96 (18) 0 96 (17) 1 23 (17) 1 46 (17) 1 57 (16) 1 74 (16) 

Feinmechanik Opt ik Uhren 1 55 (14) 1 13 (18) 1 17 (15) 0 88 (18) 1 99 (13) 1 56 (16) 1 70 (15) 1 3 3 (18) 

Leder») 1 27 (16) 0 76 (19) 1 37 (14) 0 8 0 (19) 1 54 (16) 0 97 (19) 1 20 (17) 0 71 (19 ) 

Industrie insgesamt 100 00 100 00 100 00 100 0 0 100 00 1 0 0 0 0 100 00 100 00 
B = 0 92 R = 0 92 R = 0 9 4 R = 0 89 

Investi­
tionen 
1964 

13 55 
6 69 
7 41 
8 01 
6 37 
8 06 
4 81 

6 21 
8 0 8 

(1 
(6 
(5 
( 4 
(7 
(2 

(12 

3 39 (13 
(8 
( 3 

5 45 (11 
5 92 (10 
5 96 (9 
2 36 (15 
2 43 (14 
2 23 (16 
1 80 (17 
0 78 (18 
0 44 (19 

100 00 

310 
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sowie Schuh- und Bekleidungsindustr ie mit 2 6 5 % 
ein größeres Gewicht als in der Bundesrepubl ik 
Deutschland (170%). Auch Papier industr ie und Holz­
industr ie, die auf den heimischen Rohstoffvorkom­
men aufbauen, s ind stärker vertreten ( 1 1 2 % gegen 
6 0%).. 

Übersicht 3 
Branchenstruktur der Industrie1) 
in Osterreich und Deutschtand 

(Prozentanteile am Netto-Produktionswert 
der Gesamtindustrie) 

Ö ' ) B R D 3 ) 
1964 1962 

% 

Maschinenbau 6 26 13 22 

Chemie . 6 SO 10 29 

Metal lgrundindustr ie 8 34 1 0 3 4 

Elektrotechnische Erzeugung 6 53 9 89 

Meta l lwaren . 7 78 8 34 

Transporlmit te lbau . 6 02 7 39 
Nahrungs- und GenuBmittel . . . . 12 57 7 34 

Get ränke und T a b a k . . 7 45 6 26 

Text i l 7 60 5 65 
W a r e n aus nichtmetal l Mineral ien 6 1 0 5 08 

Bekleidung und Schuhe 6 31 3 97 
Holz 7 20 3 39 

Papier und Pappe . . . 4 00 2 58 

G u m m i . . . 1 62 1 48 

Feinmechanik, Opt ik , U h r e n . . . . . 1 1 4 1 3 7 

Glas 1 42 1 0 0 

Leder 0 81 0 67 

Erzeugung a. n g W a r e n 2 06 1 73 

100'00 100"00 

' ) Ohne Graphisches G e w e r b e — ' ) O h n e Gewerbe. — *) Ohne Hc ndwerk 

Die Branchenstruktur der deutschen Industr ie ist for­
schungsintensiver, stel l t höhere Anforderungen an 
die Qual i f ikat ion der Arbei tskräf te und ist vermut l ich 
auch etwas kapital intensiver (vergleiche hiezu d ie 
Rangordnungen der einzelnen Industr iezweige in 
bezug auf Arbei tsprodukt iv i tät , Lohnhöhe und Investi­
t ionsintensität in den fo lgenden Abschnitten).. Sie 
entspr icht eher der eines hochentwickel ten Industr ie­
landes und dürf te auch „wachstumsträcht iger" sein, 
wenngle ich so lche Aussagen problemat isch s ind , da 
sie die spezif ischen Produkt ionsbedingungen der na­
t ionalen Industr ien vernachlässigen 1 ) , 

Es sol l nun geprüf t werden, wie stark s ich d ie durch 
Rangfolgen und Gewichte charakter is ierte Branchen­
struktur der österreichischen Industr ie zwischen 1953 
und 1964 geändert hat (Ausmaß der Struktur­
umschichtungen). Der Grad der Übereinst immung 
von Rangfolgen w i rd mit Hilfe von Rang kor relat ions-

*) Es läßt sich empirisch nachweisen, daß Wachstumsunter­
schiede zwischen den Industrien verschiedener Länder nur 
zu einem geringen Teil auf Unterschiede in der Branchen­
zusammensetzung zurückgehen. Siehe dazu: G. Thury, 
Branchenstruktur und Wachstum der Industrie, Monats­
berichte des österreichischen Institutes für Wirtschafts­
forschung, Jg. 1967, Nr, 7, S. 235ff. 

koeffizienten {R) und der von Gewichtsvertei lungen 
mit Hilfe des Korrelat ionskoeff iz ienten (r 2) gemessen. 

Die branchenweise Vertei lung aller v ier Merkmaie 
(Netto-Produkt ionswert, Brutto-Produkt ionswert, Be ­
schäft igte, Personal aufwand) erwies s ich im Ver­
gleichszeitraum als ziemlich stabi l . Reiht man d ie 
einzelnen Branchen nach ihrer Größe (gemessen an 
den einzelnen Merkmalen), so betragen die Rang­
kor relat ionskoeff izienten der Rangfolgen 1953 und 
1964 für den Netto-Produkt ionswert und den Brut to-
Produkt ionswert 0 9 2 , für die Beschäft igung 094 und 
für den Personalaufwand 0 89, Die quanti tat iven Kor­
relat ionskoeff iz ienten der Gewichte 1953 und 1964 
sind ähnl ich hoch,, Sie erreichen 089 für den Net to-
Produkt ionswert, 0 95 für den Brut to-Produkt ionswert , 
0 9 3 für d ie Beschäft igten und 088 für den Personal­
aufwand.. 

Al le diese Maßzahlen liegen nahe bei 1 , dem Grenz­
wert für vo l le Übereinst immung. Eine ähnl ich hohe 
intertemporale Stabi l i tät läßt s ich auch für die b ran ­
chenweise Vertei lung anderer Merkmale (z, B, der 
Arbei tsprodukt iv i tät , der Durchschni t ts löhne oder der 
Betriebsgrößen) nachweisen (siehe d ie fo lgenden 
Abschnitte).. Die relative Konstanz der Branchen­
hierarchie in bezug auf wicht ige Eigenschaften be­
deutet nicht, daß d ie einzelnen Merkmale (z, B. de r 
Netto-Produkt ionswert oder d ie Arbei tsprodukt iv i tät) 
in al len Branchen gleichmäßig steigen oder s inken, 
Gerade das Gegentei l ist der Fall, Die Veränderungs­
raten schwanken (mit Ausnahme viel le icht jener de r 

Obersicht 4 
Wachstumsraten der österreichischen Industrie 

(Prozentveränderung der Netto-Produktionswerte 1953/64) 

1964/53 Durchschnitt l 
jährl iche 

Wachstums­
rate 

% 
49 Erzeugung a n g W a r e n " ) 5 9 7 1 5 19 28 
36 Graphisches G e w e r b e 5 ) . 405 29 15 87 
45 305 60 13 31 
41 W a r e n aus nichtmetall . Mineral ien . . . 285 69 13 06 
42 Glas . . . 274 71 12 76 
33 G u m m i . , 263 85 1 2 4 6 
4 6 Elektrotechnische Erzeugung 242 02 11 83 
4 3 Metal lgrundindustr ie 226 07 11 34 
39 Chemie . . . . 222 71 11 24 
31 Ge t ränke und Tabak* ) 1 9 4 1 8 10 31 
44 Meta i lwaren ' ) 182'92 9 92 
34 Holz*) 175 20 9 6 4 
47 T r a n sportmittel bau . . . . 1 6 3 1 0 9 19 
33 Schuhe und Bekleidung 5 ) 160 46 9 0 9 
30 Nahrungs- und GenuBmittel ' ) . 144 3 7 8 46 
35 Papier und Pappe . . 1 1 4 1 0 7 1 7 
43 Feinmechanik Opt ik Uhren 108 98 6 93 
32 Tex t i l . 97 47 6 3 8 
3 7 Leder ' ) 70 91 4 99 

Durchschnitt 185 97 10 00 

Fußnoten ' ) bis ' ) : Siehe Übersicht 1 . 
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Löhne) von Industr iezweig zu Industr iezweig z ieml ich 
beträcht l ich Ein Zei t raum von zehn Jahren ist jedoch 
zu kurz, als daß sich dadurch Rangordnungen und 
Gewichte grundlegend ändern könnten. In diesem 
Sinne erscheint die Struktur der Industr ie selbst auf 
mitt lere Sicht als ein „Da tum" , das durch eine lange 
histor ische Entwicklung vorweg best immt ist, 

Dieser Sachverhalt sei am Beispiel der Netto-Pro-
duktionswerte verdeut l icht Der Netto-Produkt ions­
wert der gesamten Industrie stieg im Vergleichszeit­
raum nominel l um 186% oder 10'0% jähr l ich, wobei 
die Wachstums raten der einzelnen Branchen zwi ­
schen 5 0 % und 19 3 % schwankten (Variations-
koeffizient v = 055) . Am stärksten wuchs die Er­
zeugung a n. g. Waren ( + 1 9 3 % jähr l ich), vor al lem 
dank der Kunststoffverarbeitung, die sich erst im 
letzten Jahrzehnt entwickel te Zur Spi tzengruppe ge­
hörten ferner das Graphische Gewerbe ( + 1 5 9 % ) , 
der Maschinenbau ( + 1 3 3 % ) und die Erzeugung von 
Waren aus nichtmetal l ischen Mineral ien ( + 1 3 1 % ) , 
die aus der Baukonjunktur der Wiederaufbauper iode 
Nutzen zog. Die niedr igsten Wachstums raten hatten 
Ledererzeugung ( + 5 0%), Text i l industr ie ( + 6 4 % ) , 
Feinmechanik ( + 6 9%) und Papierindustr ie ( + 7 2 % ) , 

Bei Beurtei lung dieser Ergebnisse ist zu berücksich­
t igen, daß es s ich um nominel le Steigerungsraten 
handelt, die das Produkt aus Preissteigerung und 
Produkt ionswachstum sind, Verschiebungen in den 
relativen Preisen dürf ten vor al lem d ie Steigerungs­
raten im Graphischen Gewerbe und im Maschinen­
bau gehoben sowie in der Papier- und Text i l industr ie 
gedrückt haben. 

Außerdem wurde im Zensus 1954 nur ein Tei l der 
damals russisch verwalteten USIA-Betr iebe erfaßt. 
Die USIA war vor al lem im Maschinenbau (Anteil 
am Brutto-Produkt ionswert 1955:17 5%), in der Elek­
t ro industr ie (169%) , in den Gießereien (155%) , in 
den NE-Metal lhütten (13 3%) und in der Glasindustr ie 
(12 8%) stark vertreten.. Die Wachstumsraten dieser 
Branchen werden daher etwas zu hoch ausgewiesen. 
Obschon die Netto-Produkt ionswerte der einzelnen 
Branchen sehr unterschiedl ich wuchsen, haben sich 
nur wenige Branchenantei le zwischen 1953 und 1964 
um mehr als einen Prozentpunkt geändert Am stärk­
sten sanken jene der Text i l industr ie (von 11 0 % auf 
7 6%), der Nahrungs- und Genußmittel industr ie (von 
15 3 % auf 13 3%), die aber noch immer der größte 
Industr iezweig ist, sowie der Papierindustr ie (von 
5 3 % auf 4 0%).. Die größten Antei lsgewinne hatten 
der Maschinenbau (von 4 4 % auf 6 2%) und die Er­
zeugung von Waren aus nichtmetal l ischen Minera­
lien (von 4 5% auf 6 1 % ) . 

Die verarbei tende Industr ie umfaßt Unternehmen, die 
insti tut ionell (nach der Sekt ionsgl iederung der Bun-

Übersicht 5 
Die Stellung des Gewerbes in der Gesamtindustrie 

(Anteil am Netto-Produktionswert) 

1964 1953 

% 

4 3 Metal lgrundindustr ie 0 7 0 9 
39 Chemie . . . . 6 6 9 2 

35 Papier und Pappe . 7 0 5 9 

38 G u m m i . . . 8 8 9 8 

46 Elektrotechnische Erzeugung . . 9 9 7 8 

31 Get ränke und T a b a k 1 ) 11 5 5 0 

32 Text i l . . . . 12 0 10 3 
42 Glas 1 2 5 11 5 
41 W a r e n aus nichtmetali Mineral ien 1 4 3 14 2 

45 Maschinenbau 17 2 23 6 

4 4 M e t a l l w a r e n ' ) 3 4 2 32 9 

34 Ho lz 4 ) 38 5 3 6 4 

33 Schuhe und Bekleidung 1 ) . . 38 8 58 4 

30 N a h r u n g s - und Genußmit te l 1 ) 3 9 1 40 8 

47 Trans portmittel bau 41 0 1 9 1 

37 Leder ' ) 4 6 2 4 8 6 

49 Erzeugung a. n, g W a r e n " ) 47 0 66 9 

48 Feinmechanik, Op t ik U h r e n 49 4 56 7 

36 Graphisches G e w e r b e 5 ) . . . . 97 0 100 0 

Durchschnitt 26 5 25 6 

Fußnoten ' ) bis * ) : Siehe Ubersicht 1. 

deskammer) teils der Industr ie und te i ls dem Ge­
werbe angehören Auf das Gewerbe entfal len rund 
ein Viertel des Netto-Produktionswertes und mehr als 
ein Drittel der Beschäft igten der gesamten verarbei ­
tenden Industrie Eine überdurchschni t t l iche Rol le 
spielt das Gewerbe vor al lem in fo lgenden Branchen: 
Nahrungs- und Genußmittel industr ie (Anteil am 
Netto-Produkt ionswert der Branche 3 9 1 % ) , Schuh-
und Bekleidungsindustr ie (38 8%), Holzindustr ie 
(38 5%), Metal lwarenindustr ie (34 2%) und Trans­
portmit te lbau (410%). Das Gewerbe, dem man in 
der modernen Industnegesel lschaft oft nur beschei ­
dene Expansionschancen einräumt, hat sich im Ver­
gleichszeitraum bemerkenswert gut behauptet. Se in 
Antei l am Netto-Produkt ionswert der gesamten ver­
arbei tenden Industr ie war 1964 (26 5%) sogar ge r ing ­
fügig höher als 1953 (256%). Nur in der Schuh- und 
Bekleidungserzeugung (Rückgang von 5 6 4 % auf 
38 8%) und in der Erzeugung a n. g Waren (Rück­
gang von 66 9 % auf 47 0%) erl i t t es starke Einbußen 
Dagegen wuchs sein Antei l im Transportmit tel bau 
(von 1 9 1 % auf 4 1 0 % ) hauptsächl ich wegen des 
steigenden Bedarfes an Kraft fahrzeugwerkstätten. 
Al lerdings scheint sich die Funktion des Gewerbes 
geändert zu haben Vor al lem Kleinbetr iebe führen 
hauptsächl ich Reparaturen durch und schränken 
die Erzeugung materiel ler Güter mehr und mehr ein, 

Durch Kombinat ion der einzelnen Erhebungsmerk­
male des Zensus lassen s ich Branchenkennzahlen 
errechnen Dazu gehören insbesondere: Arbei tspro­
duktivi tät (Netto-Produkt ionswert je Beschäft igten), 
Investi t ionsintensität (Investit ionen je Beschäft igten), 
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Investi t ionsquote (Anteil der Investit ionen am Netto-
Produkt ionswert) , Durchschni t ts löhne (Lohn- und Ge­
haltssumme je Beschäft igten) und Nettoquote (Anteil 
des Netto-Produkt ionswertes am Brutto-Produkt ions­
wert), Je mehr diese Kennzahlen von Branche zu 
Branche voneinander abweichen und je stabi ler sie 
im Zeitablauf b le iben, desto mehr werden Leistung 
und Produkt ionsmit teleinsatz der gesamten Indu­
strie von ihrer Zusammensetzung nach Branchen 
bestimmt, Die Arbei tsprodukt iv i tät und die mit ihr 
zusammenhängenden Kennzahlen werden in den 
nächsten Abschni t ten behande l t Hier sei nur kurz 
auf die Nettoquoten hingewiesen,, 

Obersicht 6 
Nettoquoten 

(Anteil des Netto- am Brutto-Produktionswert) 

1953 1964 V e r ­
änderung 

36 Graphisches Gewerbe* ) , 0 614 ( D 0 646 (2) 0 032 
41 W a r e n aus nichtmetal l . Mineral ien 0 575 (2) 0 619 (3) 0 044 
48 Feinmechanik, O p Ü k , Uhren 0 555 (3) 0 587 (4) 0 032 
44 M e t a l l w a r e n 7 ) . . . 0 530 (4) 0 551 (6) 0 0 2 1 
45 Maschinenbau 0 519 (5) 0 515 (8) — 0 004 
47 Transportmit te lbau 0 515 (6) 0 482 (11) — 0 033 
46 Elekfrotechn. Erzeugung 0 504 (7) 0 461 (14) — 0 043 
31 Ge t ränke und T a b a k ' ) 0 500 (8) 0 584 (5) 0 084 
38 G u m m i 0 491 (9) 0 518 (7) 0 027 
49 Erzeugung a n g W a r e n 8 ) 0 488 (10) 0 507 (9) 0 019 
34 Holz") 0 479 (11) 0 466 (13) — 0 013 
33 Schuhe und Bekleidung 5 ) 0 469 (12) 0 472 (12) 0 003 
42 Glas 0 469 (13) 0 675 ( D 0 206 
35 Papier und Pappe 0 459 (14) 0 424 (17) — 0 035 
32 Text i l 0 453 (15) 0 4 5 5 (15) 0 002 
39 Chemie . . 0 441 (16) 0 493 (10) 0 052 
37 Leder») 0 389 (17) 0,434 (16) 0 045 
30 Nahrungs- u Genußmit te l ' ) 0 296 (18) 0'338 (19) 0 042 
43 Metal lgrundindusir ie 0 260 (19) 0 354 (18) 0 094 

Durchschnitt 0 420 0 458 0 038 
R = 0 7 4 

Fußnoten 1 ) bis • ) : Siehe Übersicht 1 — In K lammern Rangziffern. 

Die Nettoquoten geben Aufschluß darüber, inwieweit 
ein Produkt ionszweig von Roh-, Hilfs-, Betriebsstof­
fen und anderen Vorleistungen sowie von deren 
Preisen abhängig ist. Ihre branchenweise Streuung 
ist in einem breiten Mit te ibereich nicht sehr groß 
(Variat ionskoeff izient v = 0 18), Von den bedeuten­
deren Branchen hat nur die Erzeugung von Waren 
aus nichtmetal l ischen Mineral ien, insbesondere die 
Ziegelerzeugung (0 75), eine überdurchschni t t l ich 
hohe Nettoquote Nahrungs- und Genußmit tel indu­
str ie und Metal lgrundindustr ie zeichnen sich durch 
sehr niedr ige Wertschöpfungsquoten aus: in diesen 
zwei Branchen s ind die Vormater ial ien ein stark ins 
Gewicht fal lender Kostenfaktor, In der Nahrungsmit­
te l industr ie wi rd die Nettoquote vor al lem durch die 
Fleisch- und Fisch Verwertung (026), die Getreide-
und Schälmühlen (0 23) und die Mi lchverwertung 
(022) gedrückt. In der Metal lgrundindustr ie haben 
Kohle, Erz und Strom einen hohen Antei l an den 
Gesamtkosten.. 

Im Industr iedurchschnit t st ieg die Nettoquote von 
1953 bis 1964 von 0 42 auf 0 46 Die Erhöhung kann 
verschiedene Ursachen haben: Entweder der t e c h ­
nische Fortschri t t hat das Einsatz-Ausstoß-Verhäitnis 
verbessert oder d ie Produkt ionsstruktur hat s ich zu 
Sparten (Produkten) mi thöherer Wertschöpfungsquote 
verschoben oder die Preise für Fert igprodukte haben 
stärker angezogen als die für Rohstoffe. Die Rang­
folge der nach der Höhe der Nettoquoten geordneten 
Branchen hat sich im al lgemeinen wenig verändert. 
Der Rangkorreiat ionskoeff iz ient beträgt vor a l lem 
deshalb nur 0 74, wei l die Nettoquote der Glas indu­
strie sprunghaft von 047 auf 067 st ieg, womit d iese 
Branche von 13. auf d e n ! Rang vorrückte. 1953 dom i ­
nierten relativ bi l l ige Glassorten und -qual i täten, w o ­
gegen seither in al len Sparten (Flachglas, Schmuck­
steine, Kristal lglas) die Produkt ion hochwert igen 
Glases stark ausgeweitet wurde. Z ieml ich kräf t ig 
stieg ferner die Nettoquote (von 0 26 auf 0 35) in der 
Metal lgrundindustr ie. In einigen Branchen verr ingerte 
sie s ich, insbesondere in der Elektroindustr ie, im 
Transportmit tel bau und in der Papierindustrie, 

Die Arbeitsproduktivität 

Die Beziehung zwischen der Produkt ion (Netto-Pro­

duktionswert) und dem Einsatz von Produkt ionsfakto­

ren (Arbeit, Kapital) wird im al lgemeinen als Produk­

tivität bezeichnet,, Der Zensus erlaubt n icht die Mes­

sung einer totalen Produktivi tät, sondern nur de r 

sogenannten Arbeitsproduktivität als Quotient von 

Netto-Produkt ionswert und Beschäft igten. Die Ar-

Übersicht 7 
Arbeitsproduktivität 

(Netto-Produktionswert je Beschäftigten insgesamt) 

1953 1964 1 953 1 9 6 4 
in 1.000 S 0 = 100 

31 Get ränke und T a b a k ' ) 73 08 <D 157 42 ( D 175 59 176 20 
39 Chemie . . . . . . 66 40 (2) 1 4 8 1 6 (2) 159 54 165 8 4 
30 Nahrungs- u, Genußmit te l ' ) . 56 24 (3) 104 75 (6) 1 3 5 1 3 117 25 
38 G u m m i 55 87 (4) 122 10 (4) 134 24 136 6 7 
35 Papier und Pappe . . . . 50 88 (5) 103 05 (7) 122 25 115 35 
43 Metal lgrundindustr ie 47 53 (6) 112 38 (S) 114 20 125 7 9 
47 Transportmi l te lbau 46 37 (7) 74 67 (14) 111 41 8 3 5 8 
46 Elektrotechn. Erzeugung . . 45 00 (8) 88 25 (9) 1 0 8 1 2 98 7 8 
41 W a r e n aus nichfm Minera l ien 43 98 (9) 131 53 (3) 105 67 147 22 
45 Maschinenbau 42 11 (10) 94 90 (8) 101 18 106 22 
32 Text i l . 38 11 (11) 73 79 (15) 91 57 8 2 5 9 
44 Meta l iwaren ' ) 37 82 (12) 83 00 (12) 90 87 9 2 9 0 
42 Glas . 36 42 (13) 86 37 (11) 87 51 96 6 8 
37 Leder ' ) . . . 34 50 (14) 70 00 (17) 82 89 7 8 35 
36 Graphisches G e w e r b e 5 ) 33 82 (15) 87 47 (10 ) 81 26 9 7 91 
49 Erzeugung a. n. g W a r e n 8 ) 32 97 (16) 78 85 (13 ) 79 22 88 26 
48 Feinmechanik Opt ik U h r e n . 32 42 (17) 64 99 (18) 77 90 7 2 7 4 
34 Holz*) 30 39 (18) 71 54 (16) 73 02 8 0 0 8 
33 Schuhe und Bekleidung 3 ) 23 89 (19) 51 13 (19) 57 40 5 7 23 

Durchschnitt 41 62 89 34 100 00 100 0 0 
Med ian 4 2 1 1 87 47 

R=oas 

Fußnoten ' ) bis " ) : Siehe Übersicht 1, — in K l a m m e r n Rangziffern 

3 8 * 313 



Monatsberichte 8/1969 

beitsprodukt iv i tät ist kein reines Produktivi tätsmaß, 
sondern w i rd auch von der Schwere, Quali tät und 
Länge der Arbei t sowie von der Ausstattung der 
Arbeitskräfte mit Kapital beeinflußt, Sie gibt an, w ie­
viel Wertschöpfung in einem Wirtschaftszweig je 
Kopf erwirtschaftet wurde, läßt aber die Best im­
mungsgründe offen,, 

Die Arbei tsprodukt iv i tät weicht von Industr iezweig 
zu Industr iezweig beträcht l ich ab (Variat ionskoeff i ­
zient v = 030). 1964 war sie in der Getränke- und 
Tabakindustr ie (76% über dem Industr iedurchschnit t) 
mehr als dreimal so hoch wie in der Schuh- und 
Bekleidungsindustr ie (43% unter dem Industr iedurch­
schnitt), Zur Spi tzengruppe gehörten ferner die Che­
mie ( + 66%), die Erzeugung von Waren aus nicht­
metal l ischen Mineral ien ( + 4 7 % ) und die Gummi ­
erzeugung ( + 37%) Am Ende der Produktivitätsskala 
standen ferner Feinmechanik (—27%), Leder indu­
str ie (—22%), Holz industr ie (—20%) und Text i l indu­
str ie (—17%),, 

Dabei ist zu beachten, daß viele Branchen eine sehr 
heterogene Zusammensetzung aufweisen, Die über­
raschend hohe Produkt ivi tät in der Nahrungsmittel­
industr ie (17% über dem Industr iedurchschnit t) etwa 
ist in erster Linie den Zuckerfabr iken zuzuschreiben, 
die 1964 mit 273,560 S ( + 206%) d ie höchste Ar­
beitsprodukt iv i tät in der Industr ie überhaupt hatten. 
Auch in den meisten anderen Branchen streut die 
Produktivi tät nach Sparten ziemlich stark Im al l ­
gemeinen ist die Arbei tsprodukt iv i tät in den niede­
ren, meist kapital intensiven Produkt ionsstufen (Er­
zeugung des Grund- oder Vormaterial es) höher als 
in der meist arbeitsintensiven Weiterverarbeitung, 
Das gi l t für d ie Eisen- und Metal lerzeugung sowie 
-Verarbeitung ebenso wie für die Papiererzeugung 
und -Verarbeitung, die Glaserzeugung und -Verarbei­
tung oder für Text i l - und Bekleidungsindustr ie, 

Ferner drückt d ie meist n iedr ige Arbei tsprodukt iv i tät 
im Gewerbe den Durchschnit tswert der einzelnen 
Branchen mit hohem Gewerbeantei l , Die stärksten 
Differenzen bestehen in der Nahrungsmit tel industr ie 
und in der Bekleidungsindustr ie, wo d ie Produkt iv i ­
tät in der Industr ie im engeren Sinne um 4 2 % und 
3 2 % höher ist als in der gesamten, Gewerbe und 
Industrie umfassenden Branche In der Holzindustr ie 
beträgt der Unterschied 2 1 % , im Transportmi t te l ­
bau 22%, in der Metal lwarenerzeugung dagegen, wo 
das Gewerbe e in Drittel der Wertschöpfung be i ­
steuert, nur 1 2 % 

Vergleicht man die Reihung der einzelnen Branchen 
nach der Höhe ihrer Arbei tsprodukt iv i tät 1953 und 
1964, so läßt s ich auch hier eine relative Stabilität 
der Rangordnung feststellen. Der Rangkorreiat ions-
koeffizient (R) beträgt 0 85, der quanti tat ive Korre­

lationskoeff izient (r 2) 0 89 Die Branchen, die 1964 
die höchste Arbei tsprodukt iv i tät hatten, lagen auch 
1953 in der Spi tzengruppe und umgekehrt 

Ebenso wie d ie Produkt ionsstruktur ist auch d ie 
Produkt iv i tätsstruktur relativ stabil Die Zuwachs­
raten der Arbei tsprodukt iv i tät ( Industr iedurchschnit t 
115%) schwankten im Zei t raum 1953/64 zwischen 
6 1 % (Transportmittelbau) und 199% (Waren aus 
nichtmetal l ischen Mineral ien) Ihr Variat ionskoef­
fizient (v) betrug 025, Ein Jahrzehnt ist j edoch 
zu kurz, als daß selbst stark schwankende Ver­
änderungsraten d ie Produktivi tätsstruktur e inschnei ­
dend ändern könnten Die Rangordnung verschob 
sich nur in jenen Zweigen, deren Produkt iv i tätsstei­
gerung stark vom Durchschnit t abwich,, Der Trans­
portmit telbau fiel vom 7,, auf den 14. Platz zurück, 
die Erzeugung von Waren aus nichtmetal l ischen 
Mineral ien rückte vom 9 auf den 3, Platz vor, 

Obersicht 8 
Produktivitätssteigerung 1953/64 

1953/64 Durchschnitt l 
jährl iche 

Wachstums r a t e 

% 

41 W a r e n aus nichtmetal l . Mineral ien 1 9 9 1 10 5 
36 Graphisches Gewerbe") . . . . . 158 6 9 0 

49 Erzeugung a n. g W a r e n * ) 139 2 6 3 

42 Glas . . . . 1 3 7 1 S 2 
43 Meta l lgrund Industrie 1 3 6 4 8 1 

3 4 Holz*) 135 4 8 1 
45 Maschinenbau 1 2 5 4 7 7 
39 Chemie 1 2 3 1 7 6 
44 Metal l waren") 1195 7 4 
38 G u m m i . . . . 1 1 8 5 7 4 

31 Ge t ränke und T a b a k 1 ) . 115 4 7 2 
33 Schuhe und Bekleidung 1 ) 114 0 7 2 

37 Leder ' ) . . . . . 102 9 6 6 

35 Papier und Pappe 102 5 6 6 

48 Feinmechanik Opt ik . Uhren 100 5 6 5 

4 6 Elektrotechnische Erzeugung . . . 9 6 1 6 3 

32 Text i l 93 6 6 2 
30 Nahrungs- und Genußmit te l ' ) 86 3 5 8 
47 Transportmittelbau 61 0 4 4 

Durchschnitt 114 7 7 2 

Fußnoten ' ) bis ' ) ; Siehe Ubersicht 1 

Es mag wundern, daß d ie nominel len Steigerungs­
raten der Arbei tsprodukt iv i tät von Branche zu Bran­
che z ieml ich stark differieren.. Man könnte argumen­
t ieren, daß Unterschiede im realen Produkt iv i täts­
wachstum durch gegenläuf ige Verschiebungen in 
den relativen Preisen ausgegl ichen werden und da­
her d ie nominel len Größen z ieml ich gle ichmäßig 
steigen müßten (Zweige mit überdurchschni t t l icher 
realer Produkt iv i tätssteigerung erhöhen ihre Preise 
weniger als Zweige mit unterdurchschnit t l icher Pro­
dukt iv i tä tsste igerung) Tatsächl ich dür f te jedoch d ie 
Preiselastizität in bezug auf die reale Arbe i tsproduk­
tivität kleiner als 1 sein, so daß die nominel len Ste i ­
gerungsraten der Tendenz nach mit den realen über-
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einstimmen.. Dafür spr icht einmal, daß hohe reaie 
Produkt iv i tätssteigerungen häufig mit einer Kapital­
intensivierung Hand in Hand gehen. Sinkenden Lohn­
kosten je Erzeugungseinheit stehen dann steigende 
Kapitalkosten gegenüber. Zum anderen können 
Zweige mit unterdurchschni t t l icher realer Produkt i ­
vi tätssteigerung oft wegen der Markt lage ihre Preise 
nicht entsprechend erhöhen und müssen daher 
Gewinnschmälerungen in Kauf nehmen.. 

Zwischen der Produktion (Wertschöpfung) und der 
Arbeitsproduktivität (Wertschöpfung je Beschäft ig­
ten) s ind zwei Beziehungen von Interesse. Man kann 
erstens prüfen, ob s ich die Produkt ion zwischen 1953 
und 1964 zugunsten von Zweigen mit hoher oder 
niedr iger Arbei tsprodukt iv i tät verschoben hat (Zu­
sammenhang zwischen Produkt ionsveränderung und 
Höhe der Arbeitsprodukt iv i tät) , Und man kann zwei ­
tens untersuchen, ob in Zweigen mit hohem Produk­
t ionswachstum auch die Arbei tsprodukt iv i tät über­
durchschni t t l ich gest iegen ist (Beziehung zwischen 
Produkt ionswachstum und Produktivi tätswachstum), 

Die erste Frage bezieht s ich auf den Struktureffekt.. 
Er kann gemessen werden, indem man jenes Pro­
dukt iv i tätswachstum der Gesamtindustr ie, das bei 
unveränderten Branchengewichten des Ausgangs­
jahres (1953) erzielt worden wäre, dem tatsächl ichen 
Produkt iv i tätswachstum der Gesamtindustr ie gegen­
überstellt, Wenn P die tatsächl iche und P' d ie hypo­
thet ische Produktivi tät, i die einzelnen Branchen 
und b d ie Branchengewichte nach der Beschäft i ­
gung darstel len, so ist das hypothetische Produkt iv i ­
tätswachstum 

f"64 _ Z P ' - ° 4 b i> s* 

Die Berechnung ergibt , daß die Arbei tsprodukt iv i tät 
der Gesamtindustr ie bei unveränderten Branchen­
gewichten um 111 9 % gest iegen wäre, wogegen das 
tatsächl iche Produkt iv i tätswachstum 1 1 4 7 % betrug,, 
Daraus ergibt s ich ein posit iver Struktureffekt von 
nur 2 8 Prozentpunkten, Die Branchenstruktur der 
Industrie hat s ich somit im Vergleichszeitraum nur 
ger ingfügig zugunsten von Branchen mit hoher Ar­
beitsprodukt iv i tät verschoben, wobei ein Großtei l 
der Verschiebungen noch in die fünfziger Jahre 
(starke Expansion der Schwerindustr ie) gefal len sein 
dürfte, Da d ie Arbei tsprodukt iv i tät einer Branche 
hauptsächl ich von ihrer Kapital intensität und der 
Qual i f ikat ion ihrer Arbei tskräf te best immt w i rd (siehe 
nächsten Abschnit t ) , läßt s ich daraus schl ießen: Die 
Branchenstruktur der österreichischen Industr ie 
stellte in den sechziger Jahren keine höheren Anfor­
derungen an d ie Versorgung mit Kapital und qual i f i ­
zierten Arbei tskräf ten als in den fünfziger Jahren, 

Mögl icherweise wäre der Struktureffekt etwas größer, 
wenn man nicht nur Umschichtungen zwischen den 
Branchen (Zweistel ler des Zensus), sondern auch 
in den einzelnen Branchen zugunsten von Produk­
t ionsarten oder Produkten mit höherer Arbei tspro­
dukt iv i tät berücksicht igte, 

Abbildung 1 
Produktions- und Produktivitätssteigerung 

(Linearer Maßstab; durchschnittliche jährliche Steigerungs­
raten) 

y 
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Die zweite Frage w i rd in der modernen Wachstums­
literatur unter der Bezeichnung Verdoorn-Gesetz1} 
behandelt.. Danach haben Branchen mit raschem 
Produkt ionswachstum auch ein rasches Produkt iv i ­
tätswachstum, wobei dieser empir isch festgestel l te 
Zusammenhang meist so interpretiert w i r d , daß Bran ­
chen, die dank einer lebhaften Nachfrage ihre Pro­
dukt ion stark ausweiten können, in opt imale Be­
tr iebs- und Unternehmensgrößen hineinwachsen und 
über eine modernere und daher eff izientere Kapi ta l ­
ausstattung verfügen, 

Vergleicht man die durchschni t t l ichen jähr l ichen 
nominel len Steigerungsraten von Arbei tsprodukt iv i tät 
und Produkt ion, so bestand zwischen diesen G r ö ­
ßen nur ein schwacher statist ischer Zusammenhang 
(Korrelat ionskoeff izient r2 = 036), Der Regressions­
koeffizient bleibt mit 0 23 unter der von Verdoorn an ­
genommenen Untergrenze (eine Erhöhung des Pro­
dukt ionswachstums um 1 % geht nur mit einer Er­
höhung des Produkt iv i tätswachstums um 0 23% e in ­
her). Die Korrelat ion wi rd vor allem durch drei B ran -

*) J. P. Verdoorn, Complementarity and Long Range Pro-
jections, Econometrica 1956. Siehe auch die kürzlich er­
schienene Arbeit von G. Dietrich, Wirtschaftswachstum, 
Produktivitätsfortschritt und Industrieproduktion, Monats­
berichte des österreichischen Institutes für Wirtschafts­
forschung, Jg 1969, Nr 5, S. 196 ff. 
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chen mit stark vom Durchschnit t abweichender Pro-
dukt iv i täts- oder Produkt ionsentwicklung gestört (Er­
zeugung von Waren aus nichtmetal l ischen Minera­
l ien, Transportmi t te lbau, Erzeugung von a. n. g, Wa­
ren). Die Neigung der Regressionsl inie dürf te nicht 
zuletzt deshalb nur schwach sein, wei l nominel le 
Größen korrel iert wurden Ähnl iche Berechnungen 
mit realen Größen für die Industrie im engeren Sinne 
(auf Grund der laufenden Produkt ions- und Beschäf­
t igtenstatist ik) ergaben höhere Werte. 

Investitionsintensität und Lohnhöhe 

Die Arbei tsprodukt iv i tät (Netto-Produkt ionswert je 
Beschäftigten) läßt s ich in eine Lohnkomponente und 
in eine Nicht-Lohnkomponente aufspalten. Die Lohn­
komponente entspr icht dem Durchschnit ts lohn 
(Lohn- und Gehaltssumme je Beschäft igten), die 
Nicht-Lohnkomponente ist ein etwas kompl iz ierter 
Ausdruck, der im Zähler außer den indirekten Steuern 
und den im Zensus nicht el iminierten Vorleistungen 
vor al lem die Entgelte für den Kapitaleinsatz (Ab­
schreibungen und Kapitalerträge) enthält und dessen 
Nenner aus der Beschäft igtenzahl besteht, 

Vernachläßigt man indirekte Steuern und nicht e l i ­
minierte Vor leistungen (ihr Antei l an der Wertschöp­
fung dürf te in den einzelnen Industr iezweigen an­
nähernd konstant sein), so läßt s ich die Arbei ts­
produkt iv i tät (A) als Funktion von Lohnsatz (/) für 
eine standardisierte Arbeitseinheit , Qual i f ikat ions­
struktur (O) der Arbeitskräfte, Kapitalstock je Be­
schäft igten {K/B), Rendite (/) je Kapitaleinheit und 
Abschreibungsquote (a) ausdrücken: 

ß 

In dieser Beziehung repräsentieren Qual i f ikat ions­
struktur der Arbeitskräfte, Kapitalstock je Beschäft ig­
ten (Kapital intensität) und Abschreibungsquote die 
technologischen Eigenschaften der Produkt ion, wo­
gegen Lohnsatz und Kapitalrendite die Entlohnung 
der Produktionsfaktoren wiedergeben, Die Arbei ts­
produkt iv i tät enthält somit eine technologische Kom­
ponente (die Arbei tsprodukt iv i tät ist um so höher, 
je mehr qual i f iz ierte Arbeitskräfte eingesetzt werden, 
je höher die Kapital Intensität ist und je kurzlebiger 
die Kapitalgüter sind) und eine echte Ertragskompo­
nente (die Arbei tsprodukt iv i tät ist um so höher, je 
besser Kapital und Arbei t entlohnt werden). 

Eine vo l lkommene Aufspaltung der Arbeitsproduktivi­
tät in ihre Elemente ist auf Grund der Zensusergeb­
nisse nicht mögl ich, Außer der Arbei tsprodukt iv i tät 
lassen s ich nur die Durchschnit ts löhne (Lohn- und 
Gehaltssumme je Beschäftigten) und d ie investi t ions-
intensität (Investit ionen je Beschäftigten) als grober 

Obersicht 9 
fnvestllionsfntensität und Investitionsquote 

Investitions- Investitions-
infensität') quote") inten si- quote 

tat 

s 0=100 

31 Get ränke und Tabak* ) 3 8 1 7 2 ( D 0 243 ( 0 315 4 179 0 
39 Chemie . . . . . . . 23 953 (2) 0 1 6 2 (6) 197 9 1 1 9 3 
41 W a r e n aus nichtmetall . 

Mineral ien 23 726 (3) 0 1 8 0 (4) 196 0 133 1 
38 G u m m i . . . . . . 22 858 (4) 0 187 (3) 188 9 138 2 
35 Papier und Pappe 20 774 (5) 0 202 (2) 171 6 148 8 
42 Glas 14 936 (6) 0 173 (S) 123 4 127 6 
30 Nahrungs- und 

Genußmit te l ' ) . 14 488 (7) 0 1 3 8 (9) 1 1 9 7 102 1 
43 Metal lgrundindustr ie . . . 13.598 (8) 0 1 2 1 (12) 112 4 89 3 
45 Maschinenbau 12 823 (9) 0 1 3 5 (10) 105 9 9 9 7 
49 Erzeugung a n g W a r e n 6 ) 12 459 (10) 0 1 5 8 (7) 102 9 1 1 6 6 

32 Text i ) . 10 5B5 (11) 0 1 4 3 (8) 87 5 105 8 
36 Graphisches G e w e r b e 5 ) 10 385 (12) 0 1 1 9 (14) 85 8 8 7 6 
47 Transportmittelbau 9 1 9 7 (13) 0 1 2 3 (11) 76 0 9 0 9 
46 Elektrofechn. Erzeugung 8.853 (14) 0 1 0 0 (16) 7 3 1 7 4 0 
44 M e t a l l w a r e n ' ) 8 586 (15) 0 1 0 4 (15) 70 9 7 6 4 
34 Holz*) . . . . 8 571 (16) 0 1 2 0 (13) 70 8 8 8 4 
48 Feinmechanik, Op t ik 

Uhren 6 018 (17) 0 093 (17) 49 7 6 8 3 
37 Leder ' ) . . 5 535 (18) 0 079 (18) 45 7 5 8 4 
33 Schuhe und Bekleidung 3 ) 3 720 (19) D073 (19) 30 7 5 3 7 

Durchschnitt 12 103 0 1 3 6 100 0 1 0 0 0 

Fußnoten ' ) bis * ) : Siehe Übersicht 1 — *) Investitionen durch Beschäftigung. — 
'") Investitionen durch Netto-Produkt ionswert 

Ersatz für die Kapital intensität berechnen Investi­
t ionsintensität (Investit ionen je Beschäft igten) und In­
vest i t ionsquote (Anteil der Investi t ionen am Net to-
Produktionswert) spiegeln aber nur dann die entspre­
chenden Kapitalstockrelat ionen wider, wenn die Inve­
st i t ionen der einzelnen Branchen 1964 ihrem Kapi ta l ­
stock genau proport ional waren Abweichungen kön ­
nen nicht nur aus konjunkturel len und anderen Z u ­
fäl l igkeiten des Jahres 1964 entstehen, sondern auch 
aus der unterschiedl ichen längerfr ist igen Dynamik 
(besonders expansive Branchen tät igen im Vergle ich 

Abbildung 2 
Investitionsintensität und Arbeitsproduktivität 

(Linearer Maßstab; Industriedurchschnitt 1964 = 100) 
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zu ihrem Kapitafstock überproport ionaie Investit io­
nen) und aus der unterschiedl ichen branchenspezif i ­
schen Lebensdauer der Anlagen.. 

Vergleicht man Arbeitsproduktivität, Durchschnitts­
löhne und Investitionsintensität der einzelnen Bran­
chen im Jahr 1964, so ist ein enger statist ischer Zu­
sammenhang dieser Größen zu erkennen, Der Korre­
lationskoeff izient (r 2) beträgt zwischen Investions-
intensität und Arbei tsprodukt iv i tät 0 86, zwischen 
Durchschnit ts lohn und Arbei tsprodukt iv i tät 0 70 und 
zwischen Durchschni t ts lohn und Investi t ionsintensi­
tät 0 51, Branchen mit einer hohen Arbei tsprodukt i ­
vität haben daher in der Regel sowohl eine hohe 
Investi t ionsintensität als auch hohe Durchschnit ts­
löhne 1) 

Es liegt nahe, diese Beobachtung technologisch zu 
interpretieren, Die in einer Branche übl iche Produk­
tionstechnik, die sich im Verhältnis zu der anderer 
Branchen nur a l lmähl ich wandelt , best immt die Kapi­
tal intensität (Zuckerindustr ie oder Eisenindustrie 
sind z B. kapital intensiv, Bekleidungsindustr ie oder 
Lederverarbeitung dagegen kapital extensiv),, Gle ich­
zeit ig best immt die übl iche Technik des Produzie­
rens die Anforderungen an Quali tät und Schwere der 
Arbei t und damit den Durchschnittslohn,, Je höher 
die Kapital intensität ist, desto mehr technisches und 
Verwaltungspersonal ist im al lgemeinen erforder l ich 
und desto höher ist daher auch der Durchschnit ts­
lohn Die Unterschiede in der Arbei tsprodukt iv i tät 
zwischen verschiedenen Industr iebranchen spiegeln 
nach dieser Deutung vorwiegend Unterschiede in 
der Technologie wider 2 ) , Zweifel los werden auch 
Kapital und Arbei t in den einzelnen Branchen ver­
schieden entlohnt Die Unterschiede dürften jedoch 
nicht so groß sein, als daß sie die technologisch be­
st immte Hierarchie der Branchen in bezug auf ihre 
Arbei tsprodukt iv i tät entscheidend modif izieren. 

Da die Kapital intensität unmit telbar (Entgelte für den 
Kapitaleinsatz) und mittelbar (Anforderungen an die 
Quali tät der Arbeitskräfte) ein wicht iger Best im­
mungsgrund der Arbei tsprodukt iv i tät ist, ergibt s ich 
die Frage, ob zwischen diesen Größen ein propor­
t ionaler oder ein d isproport ionaler Zusammenhang 
besteht, Im ersten Falle wäre der Kapitalkoeffizient 
(das Verhältnis von Kapital zu Wertschöpfung) in 
al len Branchen gleich hoch, im zweiten Fall würde 
er mit zunehmender Kapital intensivierung fal len oder 
steigen, Die relativ f lache Steigung der Regressions­
geraden (b = 0'43), d ie die quanti tat ive Beziehung 
zwischen Investit ionsintensität und Arbei tsprodukt i -

*) Da Löhne und Investitionsintensität miteinander korre­
liert sind, läßt sich ihr Einfluß auf die Arbeitsproduktivität 
nicht isolieren. Die Korrelationskoeffizienten messen mittel­
bar jeweils auch den Einfluß des anderen Faktors. 
z) Eine ähnliche Interpretation gibt IV. G. Hoffmann, Zur 
Struktur der Kapitalintensität, Kyklos, 1968/3, 

Abbildung 3 

Investitionsquote und Investitionsintensität 
(Linearer Maßstab; Industriedurchschnitt 1964 = 100) 
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vität mißt, läßt erkennen, daß mit zunehmender Kap i ­
tal intensität der Netto-Produkt ionswert je Beschäf­
t igten nicht im gle ichen Maß, sondern bloß unterpro­
port ional steigt Bei proport ionaler Zunahme von 
Kapital intensität und Arbei tsprodukt iv i tät müßte d ie 
Regressionsgerade eine Neigung von 45° (b =1"0) 
haben. Zum gle ichen Ergebnis kommt man, w e n n 
man als groben Ersatz für die Kapitalkoeff iz ienten 
die Investi t ionsquoten (Invest i t ionen/Netto-Produk-
t ionswert) heranzieht: Mit steigenden Investi t ionen je 
Beschäft igten steigt auch die Investit ionsquote. Dar­
aus ergibt sich die Schlußfolgerung, daß in relat iv 
kapital intensiven Branchen der Kapitalkoeff iz ient 
relativ hoch und sein reziproker Wert, die Kapi ta i -
produkt ivi tät, relativ niedrig ist,, 

Dieses Ergebnis erlaubt kein Urteil über die Wi r t ­
schaft l ichkeit des eingesetzten Kapitals Es läßt s ich 
sehr e infach erklären, wenn man d ie Zusammen­
setzung der Arbei tsprodukt iv i tät berücksicht igt , Pro­
port ional i tät von Kapital intensität und Arbe i tsproduk­
tivität wäre näml ich nur dann zu erwarten, w e n n 
außer der Nicht-Lohnkomponente der Arbe i tsproduk­
tivität auch der Durchschnit ts lohn proport ional mit 
der Kapital intensität stiege, Tatsächl ich wächst j e ­
doch der Durchschnit ts lohn mit der Kapital intensi tät 
nur sehr schwach (Branchen mit e iner doppel t so 
hohen Investit ionsintensität haben nur etwa um 1 8 % 
höhere Durchschnittslöhne,,) 

Die Aufspal tung der Arbei tsprodukt iv i tät in e ine 
Lohnkomponente und eine Nicht-Lohnkomponente 
erlaubt es, die bereits erwähnte zei t l iche Stabi l i tät 
der Produktivi tätsstruktur etwas näher zu beleuchten 
Von den beiden Komponenten der Produkt iv i täts­
struktur ist die Lohnstruktur im Zeitablauf besonders 
stabi l , Der Spearmansche Rangkorrelat ionskoeff i ­
zient für die Lohnstruktur in den Jahren 1953 und 
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Obersicht 10 
Lohnhöhe 

(Personalaufwand10) je unselbständig Beschäftigten in 1 000 S) 

1953 1964 Veränderung in % 2S Ver -
änderungs-

rale 

43 Melal lgrundindustr ie . 22 39 ( D 5B 02 ( D [49 34] 159 13 [120 37] 9 0 4 

31 Getränke und T a b a k 1 ) 22 31 (2) 55 88 (2) [46 83] 150 47 [109 91] 8 71 
39 Chemie 20 87 (3) 53 91 (3) [46 49] 158 31 [122 76] 9 0 1 
42 Glas 1 9 8 S (4) 4 8 1 1 (7) [41 25] 142 00 [107 49] 8 37 
41 W a r e n aus nichtmetaliischen Mineral ien 19 73 (S) 52 70 «) [44 85] 167 11 [127 32] 9 3 4 
35 Papier und Pappe . . . 19 52 (6) 5 0 1 1 (5) £42 75] 156 71 [ 1 1 9 0 1 ] 8 95 
46 Elektrotechnische Erzeugung 1 9 1 4 (7) 46 68 (10) [39 89] 143 89 [108 41] 8 4 4 
36 Graphisches G e w e r b e 5 ) . . 16 80 (8) 4 7 24 (8) [40 81] 151 28 [117 07] 8 74 
45 Maschinenbau 1 8 1 4 (9) 48 79 (6) [42 01] 168 96 [131 59] 9 41 
47 Transportmit te lbau 1 6 1 1 (10) 41 52 (13) [35 43] 129 27 [95 64] 7 83 
38 G u m m i 17 91 (11) 4 7 1 0 (9) [42 07] 162 98 [13490 ] 9 1 9 
30 Nahrungs- und Genußmit te i ' ) 17 30 (12) 43 00 (12) [37 02] 148 55 [113 99] 8 63 
44 Metal l w a r e n ' ) . . . 16 92 (13) 45 23 (11) [40 61] 167 32 [140 01] 9 35 

48 Feinmechanik Opt ik Uhren 15 71 (14) 38 77 (14) [ 3 3 1 1 ] 146 79 [110 76] 8 56 

32 Text i l 15 42 (15) 3 6 28 (15) [30 9JJ 135 28 [10045 ] 8 09 

37 Leder*) 15 06 (16) 34 56 (18) [29 58] 129 48 [96 411 7 84 

34 H o l z 1 ) . 14 28 (17) 35 91 (17) [30 88] 151 47 [116 25] 8 74 

49 Erzeugnisse a n, g W a r e n ' ) 13 89 (18) 36 05 (16) [31 14] 159 54 [12419 ] 9 0 6 

33 Schuhe und Bekleidung 3 ) 12 31 (19) 28 94 (19) [24 86] 135 09 [101 95] 8 08 

Durchschnitt 17 25 43 63 [37 40] 152 93 [116 81] 8 80 

R = 0 95 

Fußnoten ' ) b i s ' ) und , e ) ; Siehe Übersicht 1 — In K l a m m e r n Rangziffern — I n eckigen K l a m m e r n geschätzte Lohn- und Gehaltssumme 1964, nach Abzug 
der gesetzlichen Pflichtbeiträge der Arbei tgeber 

Abbildung 4 
Lohnhöhe und Arbeitsproduktivität 

(Linearer Maßstab; Industriedurchschnitt 1964 = 100) 
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1964 beträgt 0 9 5 In beiden Jahren zahlten Metal l ­
grundindustr ie , Getränkeindustr ie und chemische 
Industr ie d ie höchsten, Schuh- und Bekle idungsindu­

str ie dagegen die niedr igsten Löhne, Versch iebun­
gen in der Rangordnung bewegten s ich in z ieml ich 
engen Grenzen, so rückte der Maschinenbau v o m 
9. auf den 6 Platz vor und der Transportmi t te lbau 
fiel vom 10 auf den 13, Platz zurück. Nur in wenigen 
Branchen wichen die Lohnsteigerungen 1 ) etwas stär­
ker vom Industr iedurchschni t t ( + 8 8 % pro Jahr) a b : 
Im Maschinenbau, der Metal fwarenindustr ie und in 

Abbildung 5 

Lohnhöhe und Investitionsintensität 
(Linearer Maßstab; Industriedurchschnitt 1964 = 100) 
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J) Die angeführten Steigerungsraten sind etwas zu hoch, da 
1953 nur die Bruttolöhne, nicht aber die Lohnnebenkosten 
erfaßt wurden Der Branchenvergleich wird jedoch dadurch 
nicht verzerrt 
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der Erzeugung nichtmetal i ischer Mineral ien (Steine, 
Erden) lagen sie mit 9 4 % jähr l ich über, in der 
Lederindustr ie und im Transportmit te lbau mit 7 8 % 
unter dem Durchschni t t (Variationskoeff izient 
v = 0 08). 

Verschiedene Feststei lungen, die für die Arbei ts­
produkt iv i tät getroffen wurden, gelten auch für die 
Durchschnittslöhne. Die Durchschnit ts löhne weichen 
nicht nur von Branche zu Branche, sondern auch 
in den einzelnen Sparten einer Branche oft stärker 
voneinander ab (besonders in der Nahrungs- und 
Genußmit tel industr ie) ; sie s ind in den Basisindustr ien 
meist höher als in den weiterverarbei tenden Zwei ­
gen und in der Industr ie im engeren Sinn meist höher 
als im Gewerbe. Ferner läßt s ich demonstr ieren, daß 
sich die Branchenstruktur nur unbedeutend zugun­
sten von Branchen mit höheren Durchschnit ts löhnen 
verschoben hat. Hätte s ich die Beschäft igtenstruk­
tur seit 1953 nicht geändert, dann wären die Durch­
schnit ts löhne der Industr ie um 1 1 5 5 % statt um 117% 
gestiegen. Der posit ive Struktureffekt betrug dem­
nach nur 1 3 % , 

Abbildung 6 
Lohnstelgerung und Produktivitätsstelgerung 

(Linearer Maßstab; durchschnittliche jährliche Steigerungs­
raten) 
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Wie Rangkorreiat ionskoeff iz ienten und Variat ions­
koeff izienten zeigen, ist die intertemporale Struktur 
der Löhne stabi ler als d ie der gesamten Arbei tspro­
duktivität, wobei zwischen den Zuwachsraten der 
Löhne und denen der Arbei tsprodukt iv i tät nur ein 
z ieml ich loser Zusammenhang besteht (r 2 = 037). 
Daraus folgt, daß s ich die Nicht-Lohnbestandteile der 
Arbei tsprodukt iv i tät z ieml ich unterschiedl ich ent­
wickel ten. Ordnet man d ie einzelnen Branchen 1953 
und 1964 nach der Höhe ihrer Nicht-Lohnbestandtei le 
an der Wertschöpfung, so erhält man für beide Ver­
tei lungen einen Rangkorreiat ionskoeff iz ienten von 
nur 0'76. Dabei bleibt d ie Frage offen, ob s ich 
eher die relative Kapitalausstattung je Arbeitskraft 

oder d ie relativen Kapitaientgelte geändert haben. 
Die Lohnstruktur erweist s ich somit als das eigent­
l iche stabi le Element in der Produktivitätsstruktur, Zu 
ähnl ichen Ergebnissen kommen Querschni t tsver­
gleiche, die die Produkt iv i tätshierarchie der B ran ­
chen verschiedener Länder zu einem best immten 
Zei tpunkt erfassen, 

Die Betriebsgröße 

Der Einfluß von Betr iebs- und Unternehmensgröße 
auf Produkt ivi tät und Wachstum eines Unternehmens 
ist Gegenstand vieler Studien,, Im al lgemeinen w i r d 
angenommen, daß größere Einheiten (bis zu e iner 
best immten Grenze) economies of scale (Skalen­
erträge) erzielen Der Zensus erlaubt es, e in ige 
Aspekte der „economies of sca le" in der österre ich i ­
schen Industr ie zu untersuchen 

Übersicht 11 
Durchschnittliche Betriebsgröße 1953 und 1964 

(Beschäftigte insgesamt je Betrieb) 

Industrie- und Gewerbebetr iebe 
1953 1964 

43 Melal lgrundindustr ie 2 2 0 1 (D 3 0 2 1 (D 
46 Elekfroiechn. Erzeugung 53 3 (2) 65 5 (2) 
35 Papier und Pappe 41 4 (3) 54 3 (4) 
42 Glas . . . 3 7 1 (4) 4 5 6 (5) 
32 Text i l 2 7 1 (5) 35 0 (7) 
38 G u m m i 26 9 (6) 61 4 (3) 
39 Chemie 23 5 (7) 4 4 7 (6) 
41 Warenausnichtmef Mineral ien 16 0 (8) 25 2 (9) 
45 Maschinenbau . . . . . 15 9 (9) 3 3 9 (8) 
31 Ge t ränke und T a b a k ' ) . . 12 8 (10) 23 8 (10) 
4 7 Transportmit te l b a u , 9 4 (11) 1 7 1 (11) 
36 Graphisches Gewerbe*) 7 7 (12) 15 8 (12) 
4 4 M e t a l l w a r e n 1 ) 7 0 (13) 11 4 (13) 
30 Nahrungs- und Genußmit te l ' } 5 7 (14) 9 0 (15) 
48 Feinmechanik O p t i k . Uhren 5 5 (15) 1 0 4 (14) 

34 Holz*) . . . 4 9 (16) 6 6 (18) 
37 Leder ' ) . 4 6 (17) 6 0 (17) 
49 Erzeugung a . n g. W a r e n " ) . 3 7 (18) 8 9 (16) 
33 Schuhe und Bekleidung 3 ) 3 0 (19) 5 7 (19) 

Durchschnitt 7 7 1 3 3 
R = 0 9 5 

Fußnoten ' ) bis e ) ; Siehe Übersicht 1 — In K l a m m e r n Rangziffern. 

Zunächst sei kurz die durchschnittliche Betriebs­
größe und die Vertei lung der Beschäft igten nach Be­
tr iebsgrößenklassen skizziert. In Industr ie und Ge­
werbe zusammen hat ein Betr ieb im Durchschni t t 
nur 13 Beschäft igte (1964). Die durchschni t t l iche Be­
tr iebsgröße steigt auf 83, wenn man das Gewerbe 
(gemäß organisator ischer Gl iederung der Bundes­
kammer) ausschließt, und auf 125, wenn man nu r 
Betr iebe mit mehr als 20 Beschäft igten berücks ich­
t igt (dadurch werden die kleinsten Industr iebetr iebe, 
nicht aber größere Gewerbebetr iebe ausgeschaltet) 

Die durchschni t t l iche Betriebsgröße schwankt v o n 
Branche zu Branche beträcht l ich. Faßt man Industr ie-
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und Gewerbebetr iebe zusammen, dann ist sie in der 
Melal lgrundindustr ie mit 302 Beschäft igten je Betrieb 
(1964) mit Abstand am größten, Es folgen Elektro­
industr ie (66) und Papier industr ie (54) Mit durch­
schnit t l ich sechs Beschäft igten je Betr ieb nimmt die 
Schuh- und Bekleidungsindustr ie den letzten Platz 
ein, Die Vertei lung der Branchen nach ihrer Be­
tr iebsgröße erwies sich zwischen 1954 und 1964 als 

Obersicht 12 
Durchschnittliche Betriebsgröße in Industrie und Gewerbe1) 

(Beschäftigte insgesamt je Betrieb) 

Industrie N u r N u r Befriebe 
und Industrie mit mehr als 

G e w e r b e 20 unselb­
ständig 

Beschäftigten 

43 Melal lgrundindustr ie 302 1 ( D 454 2 (2) 569 3 ( D 
46 Elektrotechn Erzeugung 65 5 (2) 251 7 252 5 (3) 
38 G u m m i 61 4 (3) 589 0 (1) 5 1 8 1 (2) 
35 Papier und Pappe 54 3 <*) 132 0 (7) 147 2 (6) 
42 Glas . 45 6 (5) 223 0 (5) 1 6 5 1 (4) 
39 Chemie 4 4 7 (6) ST 2 (14) 129 5 (10) 
32 Text i l 35 0 (7) 125 9 (9) 1 4 4 0 (7) 
45 Maschinenbau 3 3 ? (8) 135 0 (6) 132 7 (9) 
31 G e l r ä n k e und T a b a k . 28 1 (9) 101 4 (11) 135 1 (8) 
41 W a r e n aus nichtmetal l 

Minera l ien . . 25 2 (10) 74 5 (16) 92 8 (14) 
36 Graphisches Gewerbe 18 2 (11) 94 3 (13) 100 3 (13) 
47 Transporfmit te lbau 1 7 1 (12) 324 0 (3) 1 5 2 1 (5) 
44 M e t a l l w a r e n . . . . . . 1 2 4 (13) 1 2 6 1 (8) 125 7 (11) 
48 Feinmechanik O p t i k , U h r e n 1 0 4 <«) 125 0 (10) 103 8 (12) 
49 Erzeugung a n g. W a r e n 8 8 (15) 6 4 5 (18) 7 2 1 (18) 
30 N a h r u n g s - und Genußmit te l 8 8 (16) 100 3 (12) 88 5 (15) 
37 Leder 8 4 (17) 71 8 (17) B1 5 (17) 
34 Holz . . . . 6 6 (18) 14 5 (19) 60 3 (19) 
33 Schuhe und Bekleidung 5 7 (19) 86 8 (15) 85 3 (16) 

Durchschnitt 1 3 5 82 9 125 0 

' ) Or ig ina lg l iederung des Zensus 1964; nicht vergleichbar mit 1953 — I n 
K l a m m e r n Rangziffern 

ziemlich stabil (Rangkorrelat ionskoeff izient 0 98), 
obwohl s ich in diesem Zeitraum die Betr iebsgröße 
im Industr iedurchschnit t fast verdoppelte. 

Die Rangfolge der Branchen ändert s ich nur wen ig , 
wenn man die Gewerbebetr iebe ausscheidet. Im g ro ­
ßen und ganzen haben Branchen mit hohem Ge-
werbeantei i auch in der Industrie im engeren Sinn 
unterdurchschni t t l iche und Branchen mit ger ingem 
Gewerbeantei l überdurchschni t t l iche Betr iebsgrößen 
Offenbar begünst igt die spezif ische Technik und 
Organisat ion der Produkt ion die k le inbetr iebi iche 
oder gewerbl iche Produkt ion in manchen Branchen 
mehr als in anderen. Stärkere Verschiebungen in der 
Rangfolge ergeben sich durch den Ausschluß des 
Gewerbes nur im Transportmit te lbau, der vom 12. auf 
den 3.. Rang vorrückt , und in der chemischen Indu­
strie, die vom 6 auf den 14. Rang zurückfäl l t . 

Die Vertei lung der Beschäft igten nach Betriebsgrö­
ßenklassen läßt ein Schwergewicht in den mit t leren 
Betr iebseinheiten erkennen. In Großbetr ieben (über 
1 000 Beschäft igte) waren 1964 20% in Mit telbetr ie­
ben (100 bis 999 Beschäftigte) 34% und in K le in ­
betr ieben (bis 99 Beschäftigte) 46% der Beschäf­
t igten in Industr ie und Gewerbe tätig Scheidet man 
das Gewerbe aus, dann weisen die Mit telbetr iebe 
mit 4 7 % die stärkste Besetzung auf. Der Anteil der 
Großbetr iebe steigt auf 3 0 % , wogegen der der K le in­
betr iebe auf 23% sinkt Nur in vier Branchen (Metal l ­
grundindustr ie, Gummiindustr ie, Elektroindustr ie und 
Transportmit telbau) dominieren die Großbetr iebe e in ­
deutig, 

Die spezif ische Branchenstruktur der österre ichi ­
schen Industr ie wi rd durch einen Vergle ich mit der 

Übersicht 13 
Anteil der Beschäftigten der Größenklasse an der Gesamtbeschäftigung der Branche 

(Größenklassen nach unselbständig Beschäftigten1); in %) 

0 1 _ 4 5—9 1 0 — 1 9 2 0 — 4 9 5 0 — 9 9 100—499 500—999 1 000 u m. Summe 

30 Nahrungs- und Genußmittel 4 78 24 99 13 30 9 27 1 0 1 7 7 29 19 68 8 64 1 8 8 100 00 
31 G e l r ä n k e und T a b a k . 1 43 5 14 3 89 5 82 9 79 10 39 30 83 10 23 22 4 7 100 00 
32 T e x l i l . . . 1 15 3 20 2 26 3 89 8 99 10 60 36 69 16 58 16 65 100 00 
33 Schuhe und Bekleidung 10 73 18 85 7 73 7 72 11 54 10 79 25 72 2 82 4 0 9 100 00 
34 Holz 6 1 6 22 42 14 89 13 85 15 4 6 8 4 6 16 69 2 0 8 — 1 0 0 0 0 
35 Papier und Pappe 0 36 1 97 1 32 4 02 9 29 11 26 36 40 17 46 17 93 100 00 
36 Graphisches G e w e r b e . 2 22 7 1 7 6 06 8 56 12 66 13 26 32 36 14 22 3 49 100 00 
3 7 Leder . 7 4 4 12 74 6 92 9 32 14 98 11 85 30 41 6 34 — 100 00 
38 G u m m i 0 55 2 31 2 1 0 2 79 2 37 1 30 16 12 5 25 67 21 100 00 
39 Chemie . . . 0 67 1 98 2 30 4 41 11 74 11 23 28 60 12 58 26 4 8 100 00 
41 W a r e n aus nichtmetall Mineral ien 0 9 5 4 91 4 45 7 83 17 03 11 96 28 74 7 49 16 64 100 00 
42 Glas . . 0 60 2 6 3 2 53 3 96 8 87 7 04 26 58 17 03 30 7 7 100 0 0 
43 Melal lgrundindustr ie 0 02 0 23 0 34 0 65 1 52 2 53 12 91 12 28 69 52 100 00 
44 M e t a l l w a r e n 4 02 10 09 5 86 5 73 10 00 6 72 25 72 9 80 20 05 100 00 
45 Maschinenbau 0 6 8 3 70 3 93 4 74 10 98 9 64 35 16 10 35 20 61 100 00 
46 Elektrotechnische Erzeugung 0 40 1 69 1 78 3 07 4 88 5 30 22 35 16 62 43 92 100 0 0 
47 Transportmit te lbau 2 30 6 72 7 81 9 67 10 54 4 72 1 2 0 6 4 66 41 51 100 00 
48 Feinmechanik O p t i k , Uhren 4 36 13 95 10 39 11 88 12 22 8 02 7 20 12 74 19 22 100 0 0 
49 Erzeugung a n g W a r e n 5 23 17 02 7 88 1 0 3 3 15 76 13 21 25 61 4 95 — 100 00 

Durchschnitt 3 41 10 3D 6 4 0 6 87 10 32 8 61 24 35 9 50 2 0 1 9 100 00 

' ) Or ig ina lg l iederung des Zensus 1964; nicht vergleichbar mit 1953 
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Abbildung 7 
Betriebsgrößenklassen in der österreichischen und 

deutschen Industrie 
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deutschen Industrie erhell t In der Bundesrepubl ik 
Deutschland (1962, ohne Handwerk) haben die Groß­
betr iebe mit 4 0 % ein größeres Gewicht, d ie Mit te l­
betr iebe jedoch mit 4 1 % ein kleineres Gewicht als 

in Österreich (1964 ohne Gewerbe). Dazu kommt, daß 
die Großbetr iebe in der Bundesrepubl ik Deutschland 
auch im Durchschni t t (2 805 Beschäft igte je Betr ieb) 
größer s ind als in Österreich (2.220 Beschäft igte je 
Betrieb).. 

Wie sind die österreichischen Betr iebsgrößen im H in ­
bl ick auf Skalenerträge zu beurtei len? Um diese 
Frage zu beleuchten, wurde zunächst geprüft, o b 
zwischen der durchschnittlichen Betriebsgröße e iner 
Branche und ihrer durchschnittlichen Arbeitsproduk­
tivität ein quanti tat iver Zusammenhang festzustel len 
ist Das Ergebnis ist erwartungsgemäß negativ, denn 
die Arbei tsprodukt iv i tät eines Industr iezweiges 
hängt hauptsächl ich von der branchenspezi f ischen 
Produkt ionstechnik ab, die eine best immte Kapi ta l ­
intensität und eine best immte Qual i f ikat ion der A r ­
beitskräfte erfordert Diese technologischen Best im­
mungsgründe der Arbei tsprodukt iv i tät überdecken 
etwaige Einflüsse der Betriebsgröße auf die Ent loh­
nungssätze von Kapital und Arbeit. Außerdem ist zu 
berücksicht igen, daß die opt imalen Betr iebsgrößen 
und die mit ihr verbundenen Kostenvortei le v o n 
Branche zu Branche verschieden sind 

Aufschlußreicher ist ein Vergleich der Arbeitsproduk­
tivität in verschiedenen Betriebsgrößenklassen. In 
einer Branche dürfte die Produkt ionstechnik und d a ­
mit der Faktoreinsatz nicht allzu s tark var i ieren 
Man kann daher annehmen, daß Unterschiede in de r 
Arbei tsprodukt iv i tät hauptsächl ich Unterschiede in 
den Entlohnungssätzen der Produkt ionsfaktoren 
widerspiegeln und daher zumindest e in grobes Maß 
für Skalenerträge sind. 

Übersicht 14 
Arbeitsproduktivität nach Betriebsgrößenklassen 

(Netto-Produktionswert je Beschäftigten insgesamt in 1.000 S; Größenklassen nach unselbständig Beschäftigten)1) 

0 1—4 5—9 1 0 — 1 9 20—49 5 0 — 9 9 100—499 500—999 1 000 
u m 

31 G e l r ä n k e und T a b a k 43 80 102 133 161 198 273 600 422 

39 Chemie . . . . . 38 92 108 122 140 142 165 147 150 

41 W a r e n aus nichtmetall Mineral ien 34 69 96 105 110 120 142 169 169 

33 G u m m i . . . 31 73 89 98 95 96 112 69 134 

43 Metal lgrund Industrie 44 65 106 82 81 105 104 94 118 

35 Papier und Pappe . 29 48 71 71 72 86 102 131 120 

30 Nahrungs- u Genußmit te l . 43 63 77 87 123 126 140 166 9 0 

36 Graphisches G e w e r b e 37 61 8 7 94 91 94 101 119 122 

45 Maschinenbau 47 56 69 7 6 92 102 105 89 94 

46 Elektrotechnische Erzeugung 43 55 77 77 93 93 101 100 7 8 

42 Glas 31 48 53 59 71 66 101 87 91 

44 Metal l w a r e n . . 31 48 69 80 89 95 96 86 9S 

49 Erzeugung a n. g W a r e n 37 52 65 72 83 86 101 91 — 
4 7 Transpor lmit te lbau 23 46 53 63 7 4 82 76 83 86 

32 Text i l 26 42 64 71 82 74 76 69 7 7 

34 Holz . . . 26 46 63 7 4 83 93 98 119 — 
37 Leder . . . 33 51 6 7 78 76 81 76 73 — 
48 Feinmechanik. Opt ik , U h r e n . . . 44 59 60 6 7 70 83 65 67 61 

33 Schuhe und Bekleidung . . 21 27 39 49 60 63 68 72 78 

Durchschnitt 30 50 6 7 7 7 91 97 106 117 111 

') Or ig inalgl iederung des Zensus 1964; nicht vergleichbor mit 1953. 
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Im Industr iedurchschnit t steigt die Arbei tsprodukt iv i ­
tät mit zunehmender Betr iebsgröße kont inuier l ich, 
erreicht ihren Höhepunkt in der Größenklasse 500 
bis 999 Beschäft igte und fäl l t in den größten Betrie­
ben wieder etwas. Eine ähnl iche Erscheinung wurde 
auch in anderen Ländern festgestellt. Wicht ige Bran­
chen, w ie Metal lwarenindustr ie, Maschinenbau, Che­
mie und Elektroindustr ie, erreichen die höchste 
durchschni t t l iche Arbei tsprodukt iv i tät bereits in der 
Betr iebsgröße 100 bis 499 Beschäft igte Zu den Bran­
chen, wo die größten Betr iebe (1.000 und mehr Be­
schäft igte) die höchste Arbei tsprodukt iv i tät erzielen, 
gehören d ie Metal lgrundindustr ie, der Transportmit-

Obersicht 15 
Skalenerträge1) 

Skalen­
elast izi tat 

a 

31 Ge t ränke und T a b a k 0 313 0 0B535 
35 Papier und Pappe 0 1 4 4 0 02975 
34 H o l l . . . 0 1 1 2 0 01252 
41 W a r e n aus nichtmetal l Mineral ien 0 1 0 9 0 02398 
42 Glas, . . . O0S9 0 05979 
3 3 Schuhe und Bekleidung 0 089 0 02520 
36 Graphisches Gewerbe 0 073 0 02258 
49 Erzeugung a n. g, W a r e n 0 071 0 03601 
43 Metal lgrundindusir ie 0 057 0 04266 
47 Transportmi i fe lbau 0 0 4 8 0 03252 
38 G u m m i 0 032 0 1 0 2 1 2 
39 Chemie 0 031 0 03688 
30 Nahrungs- und Genußmittel . . 0 026 0 12122 
45 Maschinenbau 0 022 0 04669 
44 M e t a l l w a r e n . . . 0 019 0 03082 
46 Elektrolechn. Erzeugung 0 007 0 05552 
32 Text i l . . . — 0 004 0 02983 
37 Leder . . . . — 0 015 0 01449 
43 Feinmechanik Opt ik Uhren — 0 026 0 04301 

' ) Or ig ina lg l iederung des Zensus 1964; nicht vergleichbar mit 1953 — ') Stan­
dardfehler der Schätzung 

telbau und interessanterweise die Bekle idungsindu­
strie. Im Gegensatz hiezu arbeitet in der Text i l indu­
strie bereits die Größenklasse 20 bis 49 Beschäft igte 
am „produkt ivs ten" (offenbar handelt es sich um 
Spezialbetr iebe) 

Das Ausmaß der economies of scale kann mitteis der 
Regressionsgleichung 

geschätzt werden p ist die Arbei tsprodukt iv i tät in 
einer Betr iebsgrößenklasse, k eine Konstante, s die 
Beschäft igtenzahl je Betrieb in einer Betr iebsgrößen­
klasse, a ein Parameter für die Skalenelastizität. Be­
trägt a beispielsweise 010 , so geht eine Zunahme 
der Betr iebsgröße um 100% mit einer Steigerung der 
Produktivi tät um etwa 10% einher. Betr iebe mit wen i ­
ger als 10 unselbständig Beschäft igten wurden aus­
geschieden, da Kleingewerbe und Handwerk im a l i ­
gemeinen unter anderen Bedingungen als Industr ie­
betr iebe produzieren Die errechnete Skalenelast i ­
zität (a) ist ein Durchschni t tswert aus al len Betr iebs­
klassen. Er w i rd in vielen Branchen dadurch ge­
drückt , daß die Arbei tsprodukt iv i tät nur bis zur mit t ­
leren Betr iebsgröße steigt, in den größten Betr ieben 
aber wieder sinkt. 

Mit Abstand d ie größten Skalenerträge erzielt d ie 
Getränke- und Tabakindustr ie (a = 032). In der 
Papier industr ie, in der Holzindustr ie und in der Er­
zeugung von Waren aus nichtmetal l ischen Minera­
lien l iegt sie über, in der Glas- und de r Bekleidungs­
industr ie etwas unter 010.. In der Meta l lgrundindu­
strie (0 06) steigt d ie Produkt ivi tät erst in den größten 
Betr ieben merkl ich. In den anderen Branchen (auch 

Übersicht 16 
Investitionstätigkeit nach Betriebsgrößenklassen 

(Investitionen je Beschäftigten insgesamt in 1 000 S; Größenklassen nach unselbständig Beschäftigten)1) 

1 0 — 1 9 20—49 5 0 — 9 9 100—499 500—999 1.000 
u. m 

31 G e t r ä n k e und T a b a k 26 03 27 99 58 63 34 32 25 42 4 8 1 1 
39 Chemie . . . 20'60 1 4 1 4 26 3? 24 29 28 96 27 69 
41 W a r e n aus nichlmetall Mineral ien 24 34 24 52 25 7? 30 78 20 17 17 55 

38 G u m m i 1 6 3 3 15 52 19 36 34 08 16 50 22 40 

35 Papier und Pappe 10 99 7 44 14 09 16 20 33 37 3 4 84 

42 G las . . . 5 16 5 07 9 13 26 97 9 23 15 30 

30 N a h r u n g s - u Genußmit te l 13 97 18 53 20 40 21 91 33 22 5 98 

43 Melal lgrundindustr ie 6 16 7 59 7 79 11 33 17 08 13 79 

45 Maschinenbau 14 89 1 4 1 2 12 92 16 72 6 3 4 11 24 

49 Erzeugung a. n g W a r e n . . 13 05 18 39 1 3 1 2 16 97 25 58 — 
32 T e x t i l . . . . 9 1 0 11 07 10 81 10 77 8 41 14 17 
36 Graphisches G e w e r b e 1 0 7 2 12 81 11 66 10 96 6 42 1 0 4 4 
4 7 Transportmi i te lbau 12 78 14 37 9 38 10 07 14 73 8 4 4 
44 Met al (waren 10 20 12 34 11 85 10 65 1 3 8 1 7 0 8 
46 Elektrotechnische Erzeugung 7 37 7 4 8 11 59 11 75 9 58 7 54 
34 H o l z 1 2 1 6 11 71 11 86 1 3 1 9 18 71 — 
48 Feinmechanik O p t i k , U h r e n 6 6 6 6 76 7 87 5 4 5 8 4 6 8 55 

37 Leder 5 73 6 78 5 54 8 3 8 10 73 — 
33 Schuhe und Bekleidung 3 1 2 4 23 4 47 7 1 9 5 17 6 33 

Durchschnitt 11 75 12 95 14 23 15 19 1 6 1 4 13 85 

' ) Or ig ina lg l iederung des Zensus 1964; nicht vergleichbar mit 1953 
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in Chemie, Elektrotechnik und Maschinenbau) ergab 
die Berechnung keine oder nur insignif ikante Skalen­
erträge. Das hängt j edoch zum Teil (etwa in der 
Elektroindustr ie und in der Nahrungsmittel industr ie) 
damit zusammen, daß die posit iven Skalenerträge in 
den mitt leren Betr iebsgrößen durch negative Erträge 
in den höchsten Betr iebsgrößen kompensiert werden. 
Die Hypothese, daß Unterschiede in der Arbei tspro­
duktivi tät zwischen verschiedenen Betr iebsgrößen­
klassen echte Skalenerträge und nicht bloß Unter­
schiede in der Qual i f ikat ion der Arbeitskräfte und 
ihrer Kapitalausstattung widerspiegeln, läßt sich 
empir isch nicht e inwandfrei untermauern.. Einige 
Hinweise bietet ein Vergleich der Investi t ionsinten­
sität (als Ersatz für d ie Kapital intensität) und der 
Lohnhöhe nach Betriebsgrößenklassen.. 

Zwischen der Betriebsgröße und der Investitions­
intensität ist kein systematischer Zusammenhang er­
kennbar, Zwar haben Betr iebe mit weniger als 50 Be­
schäft igten eine merk l ich ger ingere Investit ionsinten­
sität als größere Betriebe. In den Betr iebsgrößen­
klassen zwischen 50 und 1,000 Beschäft igten be­
stehen aber keine nennenswerten Unterschiede, Nur 
in den größten Betr ieben ist die Investit ionsintensität 
wieder merk l ich niedriger, In den einzelnen Bran­
chen ist der Zusammenhang meist noch undeutl icher, 
wobei al lerdings Zufäl l igkei ten, d ie aus der Verwen­
dung der Investi t ionsintensität an Stelle der Kapital-

Obersicht 17 
Lohnhöhe nach Betriebsgrößenklassen 

(Personalaufwand in 1.000 S je Größenklassen nach un­
selbständig Beschäftigten1) 

1 
bis 
4 

5 
bis 
9 

10 
bis 
19 

20 
bis 
49 

50 
bis 
99 

100 
bis 
499 

500 
bis 
999 

1000 
u m 

43 Melal lgrundindustr ie 41 43 45 5 0 46 53 51 60 
31 Get ränke und T a b a k 33 36 43 48 49 54 59 66 
39 Chemie 35 41 43 48 4 9 54 50 62 
41 W a r e n aus nichtmet 

Minera l ien . . 37 42 45 46 49 53 56 65 
35 Papier und Pappe 26 33 33 35 39 51 54 6? 
45 Maschinenbau . . . 25 30 37 42 46 51 55 52 
42 Glas 28 30 28 31 31 47 48 61 
36 Graphisches 

Gewerbe 28 37 42 46 49 49 54 48 
38 G u m m i 32 35 40 39 39 47 50 48 
46 Elektratechn. 

Erzeugung 25 33 34 41 45 46 48 48 
4 4 Metal l waren 24 31 36 41 45 46 51 59 
30 Nahrungs- u . 

Genußmit te l 29 34 37 42 44 48 56 59 
4 7 Transpor tmi t te lbau. 21 23 27 32 38 42 54 49 
4 8 Feinmechanik, Opt ik , 

Uhren . . 27 29 33 37 43 40 47 42 
32 Tex l i l 25 28 23 3 0 31 36 38 41 
34 H o l z 25 29 34 33 39 45 46 — 
49 Erzeugung a n g 

W a r e n 24 30 32 36 35 42 33 
37 Leder 25 31 34 33 37 35 43 — 
33 Schuhe und 

Bekleidung . 16 21 26 29 31 33 39 33 

Durchschnitt 25 30 34 37 41 45 50 54 

' ) Orrgtna lg l iederung der Zensus 1964; nicht vergleichbar mit 1953 

Intensität result ieren, störend ins Gewicht fal len Das 
läßt den Schluß zu, daß Produkt iv i tätsunterschiede 
zwischen den Betr iebsgrößen einer Branche besten­
falls zum Teil aus Unterschieden in der Kapi ta l in ten­
sität erklärt werden können., Eine Ausnahme s ind 
viel leicht die Großbetr iebe, doch könnte ihre n iedr ige 
Investi t ionsintensität auch damit zusammenhängen, 
daß sie weniger stark expandieren und ihren Kapi ta l ­
stock schwächer ausweiten als Mittelbetriebe, 

Obersicht 18 
Skalenelastizität der Lohnhöhe1) 

Skalen­ Sy>) 
elast izi tat 

B 

Sy>) 

42 Glas . . . . 0 1 6 1 0 03808 
35 Papier und Pappe 0 1 4 6 0 02168 
4 7 Transportmi i te lbau 0 1 2 7 0 04606 
30 N a h r u n g ; - und Genußmittel 0 096 0 01225 
44 Metal l w a r e n . , 0 091 0 01761 
31 Ge t ränke und T a b a k 0 089 0 01414 
32 Text i l . 0 081 0 01414 
45 Maschinenbau 0 079 0 02720 
34 Holz 0 075 0 02025 
41 W a r e n aus nichtmetall Mineral ien 0 074 0 00837 
33 Schuhe und Bekleidung 0 066 0 03550 
46 Elektrotechnische Erzeugung 0 0 6 2 0 0339J 
39 Chemie . . , 0 056 0 02739 
37 Leder . . . . . . . 0 056 0 03082 
48 Feinmechanik Opt ik U h r e n 0 047 0 04111 
43 Metal lgrundindustr ie 0 044 0 02345 
36 Graphisches G e w e r b e 0 037 0 03062 
49 Erzeugung a n g. W a r e n 0 022 0 05196 
38 G u m m i . . . — 0 025 0 08216 

<) Or ig inalgl iederung des Zensus 1964; nicht vergleichbar mit 1953. — ') S t a n ­
dardfehler der Schätzung 

Enger als die Investit ionsintensität ist d ie Lohnhöhe 
mit der Betriebsgröße korreliert, Die Durchschni t ts­
löhne steigen mit zunehmender Betr iebsgröße, u n d 
zwar im Gegensatz zur Arbei tsprodukt iv i tät meis t 
kont inuier l ich bis zu den größten Betr ieben M a n 
kann daher ähnl ich wie für d ie Arbei tsprodukt iv i tät 
auch für die Lohnhöhe (/) Skalenelast izi täten {ß) nach 
folgender Formel berechnen: 

Die Skalenelast izi täten der Lohnhöhe s ind meist ge ­
ringer als die der Arbei tsprodukt iv i tät , zwischen b e i ­
den Elastizitäten besteht kein gesicherter stat is t i ­
scher Zusammenhang Die Zensusergebnisse lassen 
nicht erkennen, ob größere Betr iebe deshalb höhere 
Durchschni t ts löhne haben, wei l sie relativ mehr 
qual i f iz ierte Arbeitskräfte beschäft igen (vor a l lem 
der Ante i l der Angestel l ten dürf te höher sein) oder 
ob sie g le ichart ige Arbeit besser ent lohnen als k le ine 
Betr iebe Wahrscheinl ich dürf ten beide Faktoren e ine 
Rolle spie len, so daß die geschätzten Skalenerträge 
etwas zu hoch sein dürften. 

Die hohe Arbei tsprodukt iv i tät der Mittelbetriebe b ie ­
tet e inen stat ist ischen Hinweis, daß d ie Standort -
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Voraussetzungen im weitesten Sinn für diesen Be­
tr iebstyp in Österreich relativ günstig sind, Vor 
al lem die Unternehmererträge dürf ten, w ie der Ver­
g le ich von Arbei tsprodukt iv i tät und Lohnhöhe zeigt, 
im Durchschni t t höher sein als in kleinen oder gro­
ßen Betrieben, Ein fundiertes Urtei l ließe sich erst 
durch eingehende Spezialuntersuchungen gewinnen, 
in denen besonders drei Probleme zu klären wären: 
Erstens ist zu prüfen, wiewei t Unterschiede in der 
Arbei tsprodukt iv i tät echte Unterschiede in den Ent­
lohnungssätzen für Kapital und Arbei t widerspiegeln 
(die Hinweise aus dem Zensus sind nicht immer e in­
deut ig oder schlüssig),, Zweitens könnten d ie Vortei le 
des Mit telbetr iebes mit der Enge des Binnenmarktes 
zusammenhängen und in einem integrierten euro­
päischen Markt te i lweise ver lorengehen (oder erst 
nach größeren Umstel lungen im Produkt ionspro­
gramm und in der Produkt ionstechnik gesichert wer­
den) Drittens informiert die Arbei tsprodukt iv i tät 
über Kostenvortei le, aber nicht über Wachstums­
vortei le und beleuchtet daher nur einen Aspekt 
der economies of scale,, Die branchenspezif i ­
sche Opt imalgröße kann sich auf verschiedene 
Dimensionen eines Betr iebes beziehen: auf die Pro­
dukt ionstechnik, das Management, die Finanzierung 
und das Marketing, Die opt imale Dimension in bezug 
auf Finanzierung und Market ing dürf te erst in z iem­
l ich großen Einheiten erreicht werden, wobei diese 
beiden Faktoren das Wachstum eines Unternehmens 
vermut l ich stärker beeinflussen als seine Kosten, 
Nicht zuletzt müssen auch die „externen Effekte" von 
Großbetr ieben berücksicht igt werden, die der Ge­
samtwir tschaft zugute kommen, s ich aber nicht im 
Ertrag oder im Wachstum des Unternehmens unmit­
telbar niederschlagen (z,, B, Aufträge für v ie le kleine 
Zul ieferanten, Gewinnung und Verbrei tung von tech­
nischem Wissem), 

Die Betriebskonzentration 

Der Zensus gestattet nur eine Untersuchung der 
Betriebskonzentration, nicht aber der Unternehmens­
konzentrat ion, Die Betr iebskonzentrat ion ist die tech­
nische Untergrenze der Unternehmenskonzentration,, 
Sie vermit tel t hauptsächl ich ein Bi ld über die tech­
nische Streuung (Zerspl i t terung oder Zusammen­
hang) der Produkt ion in einer Branche, läßt aber nur 
beschränkt Aussagen über Marktformen (z B, Mono­
po l , Ol igopol) zu 

Die Betr iebskonzentrat ion wi rd an den Beschäft igten­
zahlen gemessen Oder präziser ausgedrückt : Es 
w i rd die Konzentrat ion der Beschäft igung auf Be­
tr iebe errechnet, Al ternat ive Merkmale wären Brutto­
oder Netto-Produkt ionswert, doch fehlt in einigen 
Branchen eine Gl iederung dieser Werte nach Grö­
ßenklassen, 

Zur stat ist ischen Messung des Konzentrat ionsgrades 
wi rd am häufigsten das relative Konzentrat ionsmaß 
der Lorenz-Kurve und das absolute Konzentrat ions­
maß der „concentrat ion rat io" (Konzentrat ionsrate: 
Antei l weniger Merkmalsträger am gesamten Merk­
malsbetrag) verwendet,, Der Konzentrationsrate w i rd 
hier der Vorzug gegeben, Sie mißt, inwieweit ein Pro­
dukt ionszweig von einer best immten absoluten Zahl 
von Produzenten dominier t w i rd , unabhängig von der 
Gesamtzahl der Produzenten in dieser Branche 
Lorenz-Kurven und G/n/-Koeffizienten dagegen rea­
gieren sehr empf indl ich auf die Gesamtzahl der Be­
tr iebe und eignen sich nur dann für Konzentrat ions­
vergleiche, wenn die Gesamtzahl der Betr iebe in den 
vergl ichenen Zweigen nicht sehr voneinander ab­
weicht, Die Ermitt lung der absoluten Konzentrat ions­
rate stößt auf Schwier igkei ten, da Zahlen über Be­
schäft igte, Produkt ionswert und dergleichen nur für 
best immte Größenklassen mit wechselnder Betr iebs­
zahl, nicht aber für einzelne Betriebe verfügbar s ind 
Um dennoch den Antei l der größten 4, 8 und 16 1) 
Betr iebe an der Gesamtbeschäft igung der Branche 
annähernd zu best immen, wurde das stat ist isch mög ­
liche Maximum und das statist isch mögl iche Min i ­
mum für den gesuchten Wert festgelegt und sodann 
das ar i thmet ische Mittel aus beiden als Schätzwert 
angenommen, Ein Beispiel soll das Schätzverfahren 
erläutern 

Gemäß Zensus 1964 hat die österreichische Textilindustrie 
folgende Größenverteilung: 

Betriebsgröße nach Zahl der Zahl der 
Zahl der unselbständig Betriebe Beschäftigt 

Beschäftigten 
Beschäftigt 

0 718 
1 — 4 774 1 557 
5— 9 240 1,582 

10— 19 217 3,006 
20— 49 238 7 427 
50— 99 128 9 038 

1 0 0 ^ 9 9 147 31 790 
500—999 21 14 423 

1,000 und mehr 8 14,492 
Es soll der Anteil der größten 16 Betriebe an der Ge-
samtbeschäftigtenzahl der Branchen geschätzt werden. Die 
Beschäftigtenzahl der größten 8 Betriebe steht mit 14.492 
fest. Zusätzlich muß also die Beschäftigtenzahl der größ­
ten 8 aus den 21 Betrieben der Größengruppe 500 bis 999 
Beschäftigte mit insgesamt 14.423 Beschäftigten ermittelt 
werden. Die durchschnittliche Betriebsgröße in dieser 
Klasse ist 14.423 :21 = 686'81 Die statistisch mögliche 
Mindestbeschäftigtenzahl der größten 8 Betriebe in dieser 
Klasse ist daher 686'81 X 8 = 5.494. Die größten 16 Be­
triebe haben daher mindestens 19.986 Beschäftigte oder 
24% der Gesamtbeschäftigung der Textilindustrie. Die 
größten 8 aus der Gruppe der 21 Betriebe könnten maximal 
8 X 999 = 7.992 Beschäftigte haben, dann blieben für die 
restlichen 13 Betriebe noch 6.431 Beschäftigte. Deren Mini­
mum beträgt jedoch 13 X 500 = 6.500 Beschäftigte. Das 
statistisch mögliche Maximum für die größten 8 Betriebe 
dieser Klasse reduziert sich somit auf 7992 — 69 = 7.923 

*) Ebenso hätte der Anteil der größten 5, 10 und 20 Be­
triebe untersucht werden können. Die Gliederung wurde 
gewählt, weil sie in der Literatur, vor allem in der anglo-
amerikanischen, relativ häufig anzutreffen ist. 
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Beschäftigten Die größten 16 Betriebe der Textilindustrie 
können somit maximal 22.415 Beschäftigte haben oder 27% 
der Gesamtbeschäftigung.. Das arithmetische Mittel aus 
dem Maximum von 27% und dem Minimum von 24%, also 
255%, ist der Schätzwert für den Anteil der größten 16 Be­
triebe an der Gesamtbeschäftigung. 

Übersicht 19 
Betriebskonzentration 19641) 

K. K 1 t 

38 G u m m i 77 7 87 5 93 5 

42 Glas 4 4 8 57 6 70 0 

43 Melal lgrundindustr ie 40 2 55 0 75 1 

48 Feinmechanik, Op t ik Uhren . . . . 40 2 44 8 50 1 

39 Chemie 28 9 35 5 4 4 7 

4 7 Transportmittelbau . . . 23 9 34 6 49 6 

31 Get ränke und T a b a k 23 9 36 6 51 0 

37 Leder 21 1 31 8 4 6 0 

46 Elektrotechn Erzeugung 20 7 3 6 4 47 6 

41 W a r e n aus nichtmetal l Mineral ien 19 7 25 6 3 3 2 

35 Papier und Pappe . . 15 0 26 5 39 8 

44 Meta l lwaren 14 0 22 5 30 9 

45 Maschinenbau 1 2 4 21 5 31 3 
36 Graphisches G e w e r b e 11 4 1 9 3 29 0 

32 Text i l 10 6 17 4 25 5 
49 Erzeugung a . n g, W a r e n 9 7 1 7 1 24 0 

33 Schuhe und Bekleidung 6 3 9 2 1 2 6 
30 Nahrungs- und Genußmit te l 5 4 8 1 13 6 
34 Holz . . . . . 3 6 5 7 9 8 

' ) Or ig ina lg l iederung des Zensus 1964; nicht vergleichbar mit 1953 

Das relativ starke Gewicht von Mit telbetr ieben hat 
zur Folge, daß die Betr iebskonzentrat ion im hier ver­
wendeten Sinne verhältnismäßig gering ist 1), In 8 der 
19 untersuchten Branchen haben die 4 größten Be­
tr iebe (IQ) einen Beschäft igtenantei l von weniger 
als 15%,, Dazu gehören wicht ige Zweige der Konsum­
güter industr ie, w ie Nahrungsmit tel industr ie, Text i l ­
industr ie und Bekleidungsindustr ie, aber auch der 
Maschinenbau und die Metai lwarenindustr ie, die 
überwiegend Investit ionsgüter erzeugen, In der Pa­
pier industr ie beträgt K 4 15%, Kt6 l iegt mit fast 4 0 % 
ungefähr im Industr iedurchschnit t , Auf die genannten 
Branchen entfäl l t mehr als d ie Hälfte der gesamten 
industr iel len Wertschöpfung, In wei teren 6 Produk­
t ionszweigen mit zusammen einem Drittel der Wert­
schöpfung der Industrie beträgt K4 20% bis 29%, 
Zu dieser Gruppe zählen d ie expansiven Zweige Er­
zeugung nichtmetal i ischer Mineral ien, Elektroindu­
str ie und chemische Industrie, 4 Branchen mit einem 
gemeinsamen Wertschöpfungsantei l von 1 2 % heben 
sich durch eine höhere Konzentrat ionsrate deut l ich 
von den anderen Branchen ab, In der fe inmechani­
schen Industrie, der Metai lgrundindustr ie und der 
Glasindustr ie übersteigt /C4 40%,, In der Gummi -

*) Zur Vereinfachung der Darstellung werden folgende Zei­
chen in Text und Tabellen dieses Abschnittes verwendet: 

K.4,8,16 = Anteil der größten 4 (8, 16) Betriebe an der 
Gesamtbeschäftigung 

A K4.8,16 = Absolute Veränderung von K4, a 16 1953/64 
ßPW = Brutto-Produktionswert 

AßPW = Wachstumsrate des BPW 1953/64 in % 
BZ = Zahl der Betriebe 

ABZ = Veränderung von BZ 1953/64 in %.. 

Industrie, wo ein Unternehmen dominier t , haben d i e 
4 größten Betr iebe fast 8 0 % der Beschäft igten de r 
Branche, 

Diese Ergebnisse bieten nur grobe Anhal tspunkte 
Ihre Schwäche l iegt darin, daß branchenweise Unter­
schiede in der Brei te und Homogenität des Produk-
t ionsprogrammes sowie in der Spezial isierung de r 
Betr iebe auf best immte Produkte vernachläßigt wer ­
den (Extrembeispiele: Nahrungs- und Genußmit te l ­
industr ie, Gummiindustr ie), Die branchenspezi f ischen 
Konzentrat ionsmaße sind daher verschieden zu be ­
urtei len, j e nachdem, ob al le Betriebe einer Branche 
technisch und wir tschaf t l ich ähnl iche Güter e rzeu­
gen oder ob eine wei tgehende zwischenbetr iebl iche 
Arbei tstei lung (Spezial isierung) besteht, Um d iese 
Faktoren zu berücksicht igen, müßten Konzentrat ions­
maße für mögl ichst homogene Produktgruppen oder 
für einzelne Waren berechnet werden,, Beides ist auf 
Grund des Zensus nicht mögl ich 2 ) , 

Übersicht 20 
Neun Produktionszweige 1953 und 1964 

(Vergleichbare Branchen zur Untersuchung der 
Konzentrationsveränderung) 

Nr . der Unselbständig Bruifo-Prod ukt ions-
Betriebs­ Beschäftigte wer 
systematik 1953 1964 1953 1964 

Mi i l S 

04 Steine Erden 54.925 57.683 3.435 4 11 473 2 
06 Eisen und Meta l l 268 356 365.506 25 205 6 74 049 9 
0 7 Holz 7 7 1 4 3 80 851 5 255 3 15.668 5 
08 Leder 9 519 7 588 9 3 7 1 1 4 9 0 4 
0 9 Text i l . . . 86.579 83.315 7.187 5 1 4 1 5 0 2 
10 Bekleidung . . . 70 664 84 050 4 399 2 11 719 2 
11 Papier 32 897 32 002 3.446 4 7 990 8 
13 Chemie 3 7 3 6 2 59 238 5 060 7 19 444 6 
14 Nahrungsmit te l 92 354 101 078 18.873 5 41 115 7 

Für die zeitliche Entwicklung gelten d iese Einwände 
in ger ingerem Maße Ein Vergleich zwischen d e n 
Zensusergebnissen 1954 und 1964 ist al lerdings nu r 
mögl ich, indem man die Ergebnisse von 1964 auf d i e 
zehn Betr iebsklassen der Systematik 1954 umrech­
net. Diese Produkt ionszweige weichen in Umfang 
und Zusammensetzung sehr stark voneinander ab 
Einige sind überaus komplex wie etwa die „E isen-
und Metal igewinnung und -Verarbeitung". Dagegen 
umfaßte d ie Branche „Graphische Bet r iebe" 1964 nur 
acht Industr iebetr iebe und mußte vernachläßigt wer ­
den. Die Konzentrat ionsveränderung 1953/64 läßt 
sich daher nur für neun Produkt ionszweige erfassen. 
Von den neun Branchen hatte die chemische Indu -

2) Die Konzentration der Produktion einzelner Waren auf 
Betriebe wurde vom Institut 1962 für die Industrie im enge­
ren Sinn berechnet (Die Konzentration der Industriepro­
duktion, Monatsberichte, Jg. 1962, Nr.. 8, S. 299 ff). Damais 
wurde festgestellt, daß (dem Wert nach) etwa ein Zwölftel 
aller Industrieprodukte von einem Erzeuger und ein Drittel 
aller Industrieprodukte von einem Erzeuger bis fünf Erzeu­
gern hergestellt wird 
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Obersicht 21 
Konzentrationsraten 1953 und 1964 

1953 1964 
K, Ke K t i K, K. K , t 

13 Chemie 2 9 7 38 0 4 6 1 24 6 35 9 44 2 

08 Leder 16 5 2 4 1 33 2 22 2 31 8 45 4 

11 Papier . . . 15 8 28 4 4 3 0 15 0 26 5 39 8 
04 Sieine, Erden 15 7 20 5 2 8 1 16 0 22 9 30 1 

Od Eisen, Metal l . . 11 7 14 2 1 9 3 12 0 13 9 17 5 

14 Nahrungsmit te l 9 8 1 3 4 17 7 5 5 9 1 1 3 9 

09 Text i l 8 5 14 3 23 0 1 0 7 1 7 4 25 5 

10 Bekleidung 5 0 7 6 11 2 6 1 9 3 1 2 6 

07 Holz . 2 8 4 8 7 9 3 5 5 3 8 7 

R ( K * ) ; 0 9.3 R(K»> : 0 9 7 R <K, 4) 0 95 

str ie (Ku 29 7%) in beiden Jahren d ie höchsten und 
die Holzindustr ie (Ka: 2 8 % ) die niedrigsten Konzen­
trationsraten.. Die Rangordnung bl ieb von 1953 auf 
1964 z ieml ich gle ich, die Rangkorreiat ionskoeff iz ien­
ten (R) s ind entsprechend hoch. Die Konzentration 
hat in der Leder industr ie und in der Text i l industr ie 
merk l ich zugenommen.. Z ieht man n u r K 8 und Ku in 
Betracht, so ist auch für d ie Industr ie der Steine und 
Erden eine signi f ikante Konzentrat ionssteigerung 

festzustellen.. Deut l iche Konzentrat ionsabnahmen 
hatten die chemische und die Nahrungsmit te l indu­
str ie zu verzeichnen; hinsicht l ich K8 und Ku a u c n 

die Papierindustr ie. 

Obersicht 22 
Konzentrationsveränderung und Wachstum 

A K , A K , A K , t A B P W 

08 Leder . . + 5 7 + 7 7 + 1 2 2 + 5 3 2 

09 T e x Ü I + 2 1 + 3 1 1- 2 5 + 96 9 

10 Bekleidung + 1 1 + 1 7 + 1 4 + 1 6 6 4 

07 H o l z . + 0 7 + 0 5 + 0 8 + 1 9 8 1 

06 Eisen, Metal l + 0 3 — 0 4 — 1 9 + 1 9 3 8 

04 Steine, Erden + 0 3 + 2 5 + 2 1 + 2 3 4 0 

11 Papier — 0 8 — 2 0 — 3 2 + 1 3 1 9 
14 N a h rungsmittel — 4 3 — 4 3 — 3 8 + 1 1 7 9 

13 Chemie — 5 1 — 2 0 — 1 9 + 2 8 4 2 

An Hand dieser Daten läßt sich d ie mehrfach aufge­
stel l te Hypothese 1) überprüfen, daß eine negative 
Korrelation zwischen der Konzentrat ionsveränderung 
und der Wachstumsrate eines Produkt ionszweiges 
bestünde, oder kausal formul ier t , daß stärkeres 
Wachstum d ie Konzentrat ion vermindere A ls Maß 
für die Konzentrat ionsveränderung wird A K 4 ver­
wendet, als Maß für das Wachstum die Zuwachsrate 
des Brut to-Produkt ionswertes (ABPW). Die n iedr ig­
sten Wachstums raten hatten mit 5 3 % und 9 7 % die 
Leder- und d ie Text i l industr ie, d ie beiden Branchen 
mit der deut l ichsten Konzentrationszunahme.. Bekle i -
dungs-, Holz-, Eisen- und Metal l- , Papierindustr ie 
sowie Steine und Erden erziel ten mit t lere Zuwachs-

*) Siehe z B.. IV. G.. Sheperd, Trends of Concentration in 
American Manufacturing Industries 1947—1958, Review of 
Economies and Statistics, May 1964. 

raten, wobei s ich d ie Papierindustr ie nach unten und 
Steine und Erden nach oben vom Durchschni t t ab­
heben Das größte Wachstum im Beobachtungszei t ­
raum erreichte d ie chemische Industr ie mit 284%, 
deren Konzentrat ionsgrad am stärksten zurückging 
Nicht in das Erklärungsschema paßt die Nahrungs­
mittel industr ie, d ie nur mäßig wuchs und dennoch 
einen starken Konzentrat ionsrückgang zu verzeich­
nen hatte Der Korrelat ionskoeff iz ient r2 zwischen 
A K 4 und A BPW beträgt 035 , und wenn man die 
Nahrungsmit tel industr ie beiseite läßt 0 72 Das ab­
weichende Verhalten der Nahrungsmit tel industr ie 
dürfte hauptsächl ich damit zusammenhängen, daß 
sie zahlreiche Sparten mit sehr verschiedenen Be­
tr iebsgrößen, Konzentrat ionsgraden und Wachstums­
chancen umfaßt. 

Abbildung 8 
Konzentrationsveränderung und Wachstum 
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Die negative Korrelat ion zwischen Konzentrat ions-

veränderung und Wachstum könnte darauf beruhen, 

daß in stärker wachsenden Branchen kleine und mitt­

lere Betr iebe rascher expandieren a ls große W ich ­

übersicht 23 
Betriebszahl und Wachstum 

A B P W A B Z 

13 Chemie 284 2 + 0 1 
04 Steine Erden 234 0 — 1 4 2 
07 H o l z . . . . 1 9 6 1 — 1 3 1 
06 Eisen Melol l 193 6 — 8 9 
10 Bekleidung 166 4 — 3 6 6 
11 Papier 131 9 — 1 9 4 
14 Nahrungsmit te l 1 1 7 9 — 1 7 8 
09 Text i l 96 9 — 2 1 0 
08 Leder 53 2 — 5 1 8 
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t iger dürf te der Einfluß von Betriebsgründungen und 
-Stillegungen sein In rasch wachsenden Branchen 
werden mehr neue Betr iebe gegründet und weniger 
alte Betr iebe st i l lgelegt als in Zweigen mit ger inge­
rem Wachstum. Da die Betr iebsgrößen der Zugänge 
und Abgänge meist unter dem Durchschnit t l iegen, 
entstehen auf diese Weise Konzentrationseffekte. Die 
Zahl der Betr iebe ist von 1953 bis 1964 in al len 

Produkt ionszweigen gesunken, d, h. d ie St i l legun­
gen überwogen die Neugründungen Eine Ausnahme 
bi ldet nur die expansivste Branche, d ie Chemie, d e ­
ren Betriebszahl unverändert blieb, in den anderen 
drei Branchen mit stärkerem Wachstum, Steine und 
Erden, Holz, Eisen und Metal l , war der Rückgang de r 
Betr iebszah! ger inger als in den fünf Branchen m i t 
schwächerem Wachstum. 

Robert Ehrlich 

327 


